N Hirſchberg, Mittwoch den 22. Januar. 1851. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
° Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Neunte Sitzung der Erſten Kammer am 15. Januar, 
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Minifter: Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer, v. Rabe, 
v. Stockhauſen, v. d. Heydt. 

Auf der Tagesordnung iſt folgende Interpellation des Ab⸗ 
geordneten v. Vincke: „1. Warum iſt die Ausführung der 
Gemeindeordnung und der Kreis⸗Bezirks⸗ und Provinzialordnung 
ſo auffallend verzögert worden? 2. Wird die Regierung die 
Einführung der Gemeindeordnung nunmehr beſchleunigen und 
einen peremtoriſchen Termin ihrer endlichen Einführung fefte 
ſetzen? 3. Wird die Regierung einzelnen Gemeinden die Eine 
führung geſtatten, auch wenn die Eintheilung des ganzen Kreiſes 


in Gemeindebezirke nach nicht vollendet iſt? 4. Wie inter⸗ 
prelirt das Minifterium die 9. 1. 146 und 155, welche ſich 


auf die Vereinigung der bisherigen Rittergüter und Dominien 
beziehen?“ 

„ Binde: Wir machen keine Geſetze für das Papfer, ſon⸗ 
dern für das Volk. Die Gemeindeordnung iſt erlaſſen, genehmigt 
und dennoch noch nicht ausgeführt. Eben ſo wenig iſt auch die 
Kreide, Bezirks⸗ und Provinzialordnung fortgeſchritten. Dieſe 
Verzögerung iſt für das Land von großem Nachtheil, Wenn 
bon den Gemeinden die Dominſen getrennt werden, ſo werden 
Mir nicht eine Macht im Lande bilden, ſondern die Demokratie 
wird ſich als feindliche Macht vor ihnen lagern. Beſſer wäre 
art fie zu den Gemeinden gehörend, mit dieſen Freude und 
1 trügen. Wie anders in England! Kein Lord hält es 
ibn feiner Würde, zu einer Dorfgemeinde zu gehören und zu 
Bi Salten beizutragen. Durch den Erlaß der Gemeindeord⸗ 
4500 0 mit der Revolution gebrochen worden. Damit kann 
000 nicht gemeint fein, die wohlthätigen Abänderungen in der 
ai ehgebung, wodurch Revolutionen vorgebeugt wird, vernichten 
Soden, Das hieße Preußens Vergangenheit, Beruf und 

bn brechen. Ich verlange aber nicht blos Worte, ſondern 
obe Friedrich der Große war, nicht in feiner Jugend, 
facht N nach einer vierzigiährigen Regierung, die ihres Gleichen 

„der Meinung, daß nur die Aufrechthaltung der Geſetze 


der Grund war, weshalb ſich die Menſchen einer Oberherrſchaft 
unterwarfen. Bei den Manen dieſes großen Mannes beſchwöre 
ich die Staatsregierung, mit der Revolution inſofern zu brechen, 
daß ſie die Geſetze aufrecht erhält, damit nicht, wenn zu den 
äußeren Unbilden auch noch Unrecht im Lande komme, der Geiſt 
des großen Königs einſt Sühne für ſo viele Schmach verlange. 

Der Miniſter des Innern: In den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen umfaßten die Gemeindebezirke bereits ſämmtliche Grund⸗ 
ſtücke, darum iſt auch dort die Ausführung des Geſetzes weiter 
vorgeſchritten. Wenn die Bildung der Gemeinden in den öſt⸗ 
lichen Provinzen noch nicht weit gediehen iſt, fo find die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe daran ſchuld, die, beſonders bei dem Ueber⸗ 
gange aus den alten eingewurzelten Zuſtänden in neue, auf das 
forgfältigfte erwogen werden mußten. Dazu kommt die den Lands 
rathämtern obliegende Ausführung andrer wichtiger Gefehe, bie 
Vorbereitungen zu dem Grundſteuergeſetz, das Jagdgeſetz, end⸗ 
lich die Mobilmachung, welche ſie allein zwei Monate in Anſpruch 
nahm. In vielen Gemeinden der weſtlichen Provinzen iſt die 
neue Gemeindeordnung bereits eingeführt. Die pflichtmäßige 
Thätigkeit der landräthlichen Behörden muß auch in der Bear⸗ 
beitung des beſprochenen Geſetzes anerkannt werden. Die 
Staatsregierung wird die Einführung des Geſetzes nicht mehr 
beſchleunigen als bisher, weil ſie ſich bewußt iſt, daß fie ihre 
Pflicht erfüllt hat. Einen beſtimmten Zeitpunkt anzugeben, 
bis zu welchem die Gemeindeordnung allgemein eingeführt ſein 
muß, iſt ganz unmöglich und unausführbar, und in unaues 
führbare Sachen werde ich mich nicht einlaſſen. Die Faſſung 
der drei angeführten Paragraphen iſt unzweifelhaft. Einzelne 
Beſitzungen und Güter, die noch zu keiner Gemeinde gehören, 
können ſelbſt Gemeinden bilden und die Verwaltung kann den 
dazu geeigneten Grundbeſitzern überlaſſen werden. Spezieller 
laſſen ſich die Paragraphen nicht interpretiren, weil ſonſt die 
freie Thätigkeit der betreffenden Behörden gehemmt werden würde. 

Der Abgeordnete v. Vincke will zwar nochmals das Wort 
nehmen, die Kammer erklärt jedoch die Angelegenheit für erledigt. 

Folgender dringlicher Antrag; „die Kammer wolle beim Staaks⸗ 
miniſterium beantragen, baldigſt ein Geſetz bei den Kammern 
einzubringen, durch welches die Bewilligung der für den Bedarf 
der erſten drei Monate des Jahres 1851 erforderlichen Staats 
ausgaben feftgeftellt werde,“ erhielt nicht die erforderliche Unter⸗ 
ft x x 9 
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Die Kommiſſton für Rechtspflege trägt darauf an, die Bring: 
lichkeit der vorläuffg erlaffenen Verordnung vom 18. Juni 1840, 
betreffend einige Abänderungen in der Depofitalordnung vom 
15. September 1783, anzunehmen und dieſer Verordnung die 
nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. Der Juſtizminiſter 
empfiehlt die Annahme dieſes Antrages. Die Kammer tritt 
dem Antrage bei und das Geſetz wird angenommen. 


Vierzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 15. Jan. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. Weſtphalen, 

v. Rabe, v. Raumer, v. d. Heydt. 

Die in der vorigen Sitzung angeregte Eingabe der Quäſtoren 
der Kammer, in welcher dieſelben wegen des mit dem 81. Dez. 
abgelaufenen Etats für die Kammer um fernere Verhaltungs⸗ 
anweiſung bitten, wird vorgeleſen. 5 
Präſident: Da der Staatshaushaltsetat abgelaufen und 

der Kammeretat ein Theil des Staatshaushaltsetats iſt, fo iſt 
eigentlich die Autoriſation des Präſidenten, innerhalb des Voran⸗ 
ſchlags die Ausgaben für die Bedürfniſſe der Kammer zu be⸗ 
ſtimmen, erloſchen. Ich werde die Eingabe der Budgetkom⸗ 
miſſion übergeben und bis dahin auf eigene Verantwortlichkeit 
Sorge tragen, daß in den Geſchäften der Kammer keine Stockung 
eintritt. a 4 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung ſind die Geſetzesent⸗ 
würfe, betreffend die Kammerwahlen in den Fürſtenthümern 
Hohenzollern. 5 8 

Die Kommiſſion ſtimmt der Regierung darin bei, daß die 
Wahlgeſetze vom 6. Dez. 1848 und 30. Mai 1849 in ihrer 
Anwendung auf die Fürſtenthümer Hohenzollern einiger durch die 
dortigen eigenthümlichen Verhältniſſe gebotenen Veränderungen 
bedürfen. Als leitenden Grundſatz ſtellt ſie auf, daß nur ſolche 
Abweichungen ſtatthaft ſeien, welche nach der örtlichen Eigen⸗ 
thümlichkeit der Gebietstheite, auf welche beim Erlaß jener 
Wahlgeſetze noch keine Rückſicht genommen werden konnte, als 
nothwendig und gerechtfertigt erſcheinen. 

Bei der Abſtimmung wird der ganze Geſetzentwurf Nr. 2 in 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen, 


Auch die Geſetzentwürfe Nr. 1 und 3 werden von der Kammer 


in der Faſſung der Kommiſſion ohne Debatte angenommen. 
Die zweite Kammer wird alſo fortan aus 352 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. Nach einiger Zeit wird die Abſtimmung über das ganze 
Geſetz wiederholt werden. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
Kommiſſion für das Juſtizweſen Über den Antrag des Abgeordneten 
Simſon, welcher lautet: 8 . 

„behufs verfaſſungsmäßiger Entſcheidung über die fernere 

Geltung der unter dem 5. Juni 1850 erlaſſenen proviſoriſchen 

Verordnung über die Preſſe die Staatsregierung 

um deren fofortige Vorlegung anzugehen.“ 
Die Kommiſſion hatte mit 7 gegen 6 Stimmen ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, daß die auf Grund des Artikels 63 von der Staatsre⸗ 
gierung erlaſſenen Verordnungen verfaſſungsmäßig jeder der beiden 
Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt ſofort zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen ſeſen, und daß daher, wenn die Vorlegung an 
eine Kammer erfolgt fei, die andre Kammer die Vorlegung gleich: 
falls fordern könne. Dagegen vereinigten ſich die Anſichten ſchließ⸗ 
lich dahin, daß nur in Folge der Vorlegung ſolcher Verordnungen 
von Seiten der Staatsregierung die Kammern über die Geneh⸗ 
migung derſelben Beſchluß faſſen können. Zum Zweck möglichſt 
genauen Anſchließens an den Wortlaut und an den Sinn der be⸗ 
treffenden Vorſchrift der Verfaſſungsurkunde wurde folgende 

Faſſung des Antrags beſchloſſen: 

5 „Hohe Kammer wolle beſchließen: behufs Berathung und 
Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der unter dem 5. Juni 
1830 erlaſſenen proviſoriſchen Verordnungen über die Preſſe 
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die Staatsregierung um deren ſofortige Vorlegung an 
Zweite Kammer anzugehen.“ x Be 
Der Berichterſtatter beantragt die Annahme des Kommiſſieg 
vorſchlages. . 5 1 3 * 
Es ſind zwei Anträge auf Tagesordnung eingegangen 
Geppert: Die Beſtimmung der Verfäſſung, daß provfforii 
Verordnungen ſofort den Kammern vorgelegt werden fl | 
enthält nicht ganz unzweifelhaft die Beſtimmung der gleichzeitii‘ 
Vorlage an beide Kammern. Gleichwohl olaube ich iſt u 
Verfaſſung ein Recht begründet, die gleichzeitige Vorlage an he 
Kammern zu verlangen. Aber es iſt die Frage, ob es a 
meſſen iſt von dieſem Rechte gegenwärtig Gebrauch zu mah 
und dieſe Frage muß ich verneinen. Der erſten Kammer ig 1 
1 


ein vollſtändiger Preßgeſetzentwurf vor, welcher die neueſte u 


geſetzgebung mit dem älteren Preßgeſetze vereinigt. Ich halle 
daher nicht für nöthig, ſofort die Berathung der einzelnen u l 
ordnung zu beginnen, und habe darum die motivirte Tagen 1 
nung vorgeſchlagen. “ e 
v. Beckerath: Eine unbedingte Nothwendigkeit für das e 
ſtitutionelle Staatsleben iſt die Uebereſnſtimmung der Gewaln } 
Proviſoriſche Geſetze find nicht Vorlagen, ſondern wirkliche h £ 
ſetze. Sie alteriren den Rechtszuſtand des Landes, es ital e 
dringend nothwendig die Zuſtimmung der beiden andern Staal g 
gewalten unverzüglich nachzuholen. Nach $. 106 der Verfafn i 
hat ſogar jede der beiden Kammern das Recht, ohne die Nur t 
gung abzuwarten, die Preßverordnung vor ihr Forum zu ziehn | 
Der Antrag der Kommiſſion iſt alſo der mildeſte Weg, u h 
welchem die Kammer ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht nachkomm d 
Das Miniſterium iſt aufgefordert, feiner Pflicht nachzukommm g 
und es iſt noch nicht geſchehen. Jetzt hat alfo die Kammer b 
dringende Pflicht, auf die Vorlage zu dringen und nicht 1 
Recht- zur Tagesordnung übergehen. Auch der Inhalt C 
Preßverordnung rechtfertigt eine fofortige Beſchlußnahme Ih ſe 
dieſelbe. Die willkührliche Entziehung des Poſtdebits enih d 
eine Verletzung des Rechts, welches im Poſtregulativ 1821 h d 
Publikum zugeſichert iſt. Die Regierung hat dann die Mut g 
jede Zeitung, der auf gerichtlichem Wege nicht beizukommen 
außergerichtlich zu unterdrücken. Mit demſelben Rechte Ki 
die Regierung den ihr mißliebigen Perſonen die Benutzung . 
Poſt verſagen und wir könnten es erleben, daß nur die Au 
nenten der Kreuzzeitung die Poſt benutzen könnten. (8 
Heiterkeit.) Die Regierung hat den Weg der Politik, zu 
chem wir ihr mit Freuden die Mittel bewilligt, verlaſſen, A 
Regierung hat nun gründlich mit der Revolution zu brech 
uns in innere und äußere Abhäng’gkeit gebracht und un 
Stellung in Deutſchland nicht gewahrt, 5 15 
Der Juſtizminiſter: Wenn der Vorſchlag, uber den 
trag der Kommiſſion zur Tagesordnung überzugehen, dahingt 
eine bloß theoretiſche Erörterung zu vermeiden, fo ſtimmt! 
Regierung mit dem Vorſchlage überein. Der Bericht der ga 
miſſion erwähnt, daß die Verfaſſung ſelbſt beiden Kamm 
vorgelegt worden iſt. Dieſer Fall war aber ein ganz and 
Die Verfaſſung ſollte im ordentlichen Wege der @ejehgell 
geprüft werden und bei den Artikeln, welche die Webereinll 
mung beider Kammern nicht erhielten, ſollte es bei din l 
ſprünglichen Beſtimmungen bleiben, während eine Verordul 
fon durch die Nichtzuſtimmung auch nur Einer Kammer i 
bedingt befeitigt iſt. Es iſt aber früher Ungeſichts dieſer U 
lagen in keiner Kammer ein Antrag geſtellt worden, wel 
dieſe Vorlage in beide Kammern verlangte. Es ift alf! 
Regierung das Recht nie beſtritten worden. Da alſo bie 
gierung das frühere Prinzip feſtgehalten hat, fo ann ihr g 
kein Vorwurf gemacht werden. Die Preßverordnungen find» 
erſten Kammer nebft einem Geſetzentwurfe vorgelegt. Die 8 
miſſion iſt damit beſchäftigt und wird vielleicht in dieſet a 
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N no mit dem Entwurf zu Ende kommen, fo daß die Berathung 
im Plenum in der nächſten Woche erfolgen kann. Damit wird 
A auch diiſe hohe Kammer in den Stand geſetzt, ihr Recht in Be⸗ 
ziehung auf dieſe Verordnung auszuüben. 
Scheerer: Die allgemeine Meinung geht dahin, daß ein de⸗ 
(4 finitives und umfaſſendes Preßgeſetz nolhig ſei. Wie man nun 
I auch über die Verordnung vom 5. Juni denken mag, eine ſofor⸗ 
ir tige Aufhebung derſelben und Herſtellung des früheren Geſetzes 
U würde ein Unglück ſein. Geben Sie das Mißtrauen, das immer 
i ausgeſprochen wird, nicht auf, fo werden die Geſetze ſchlecht be⸗ 
di rathen werden. Sollte dann eine Kataſtrophe eintreten, ſo würde 
die Verantwortlichkeit nicht die Regierung, ſondern Sie ſelbſt 
I treffen und es würde über Sie zur Tagesordnung übergegangen 
werden, 
1 Beſeler: Warum wurde die Verordnung vom 5. Juni er⸗ 
u laſſen? Ein trauriges Ereigniß lag vor, aber wir alle ſind der 
e ueberzeugung, daß es von der Hand eines Wahnſinnigen herrührte. 
Es iſt vermuthet worden, man habe dies Ereigniß zur Oktroyi⸗ 
ft rung benutzt. O fiziell hat man ſich nicht darauf berufen. Und 
was für eine Verordnung liegt vor! Die verfaſſungsmaßige Frei⸗ 
& heit itt verletzt durch die Möglichkeit der willkührlichen Poſtdebits⸗ 
i entzſehung. Der Redakteur einer Zeitung wurde von hier aus⸗ 
Al gewleſen. Es wurde deswegen interpellirt. Die Interpellation 


wurde in einer Weiſe beantwortet, daß es ſchlimm um die Ach⸗ 


ib tung der Regierung gegen die konſtitutionellen Rechte der Kammer, 
h ja um ihre Achtung gegen die konſtitutionellen Inſtitutionen über⸗ 
u haupt ſtehen muß. Darin liegt ſchon ein Verfaſſungsbruch, daß 
m die Preßverordnung nicht ſofort vorgelegt wurde. Jetzt iſt ſie vor⸗ 
m gelegt, aber nur der erſten Kammer. Ich glaube, jede Kammer 
hat bermöge des Rechts der Intiation die Befugniß, ohne die Vor⸗ 
lage zu erwarten, eine ſolche Verordnung vor ihr Forum zu ziehen. 
Es ſſegt hier ein zwiſchen den Gewalten ſtreitiger Fall vor. Man 
ſagt, der Streitpunkt fei nicht von Bedeutung. Aber jedes, auch 
das kleinſte verfaſſungsmäßige Recht iſt von Bedeutung. Solche 
zwischen den Gewalten ſtrei ige Sachen müſſen zum klaren Austrag 
gebracht werden. Ich ſtimme für jeden Antrag, welcher zeigt, 
106 die 1 9 von der Bedeutung ihres Rechts durch⸗ 
drungen ift, 
% Ohm: Ich vertraue der Regierung nicht mehr wie früher, 
j namentlich nicht ſeit dem 8. Januar. Ich kenne einen großen Theil 
1 
9 
1 
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der kürheſſiſchen Beamten perſönlich; es ſind Ehrenmänner, ſie 
machen keine Revolution, weder im Schlafrock noch im Frack, 
Man hegt jet ein großes Mißtrauen. Man glaubt an die Mög⸗ 
lechkelt der Befeitigung der Verfaſſung. Die Verfaſſung mag frei⸗ 
Aach für die Regierung unbequem fein, muß fie aber darum be⸗ 
felt werden? Eine Ehefrau ift auch manchmal ihrem Manne 
unbequem, aber darum wird das Sakrament der Ehe nicht abge: 
N haft. So ift auch die Verfaſſung durch ein Sakrament geheiligt, 
h wer wollte das brechen? Das Fortbeſtehen der Verfaſſung 
10 gt von der Pflege derſelben ab, Die Kammern haben ſich um 
de cuewärtige Politik nicht zu kümmern; fie haben lediglich das 
EN des Volks und die innere Politik im Auge zu behalten, Laſſen 
10 e daher uns der Pflege der Verfaſſung vorzüglich hingeben und 
c um Kleinigkeiten nergenn. 
1 Mfon: Es find zwei Fragen zu erörtern: I. ob die Regle⸗ 
3100 Uerpflichtet iſt, eine erlaſſene Verordnung ſofort nach ihrem 
Seit den Kammern vorzulegen? und 2. ob dieſe Vorle⸗ 
Kent an beide Kammern geſchehen muß? Das fteht feſt, 
al Aalen fie vorgelegt werden. Ich betrachte die Verordnun⸗ 
i lee Junk und 12. November als eniſchiedene Miß bräuthe 
einen on jetzt 63 der Verfaſſung. Wenn das ſofort 
ammern eins ſoforti ee N 
\ ge Gelegenheit finden, ſich über eine oktroyirte 
dan auszuſprechen. Das Zweikammerſyſtem iſt eine Er: 
berfceſc der Prüfung und der Gefegebung. Die Regierung 
bentwürfe niemals beiden Kammern gleichzeitig, dagegen 
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aben ſoll, fo muß es doch ſo geſchehen, daß beide 


oktroyirte Verordnungen niemals nur Einer Kammer vorlegen. 
Wenn der Juſtizminiſter die Vorlegung der Verfaſſung an beide 
Kammern als einen Akt bezeichnet, bei dem die Prüfung im ordent⸗ 
lichen Wege der Geſetzgebung geſchehen ift, fo muß ich dem wider⸗ 
ſprechen, denn grade im außerordentlichen Wege der Geſetzgebung 
iſt die Verfaſſung geprüft worden. ? 

Die Kammer ſchreitet nun zur Abſtimmung. Zunächſt wird 
über den Antrag des Abgeordneten Scheerer abgeſtimmt, wel⸗ 
cher lautet: „In Erwägung, daß das Bedürfniß eines Preßgeſetzes 
überhaupt allgemein anerkannt iſt; daß der erſten Kammer zu⸗ 
gleich mit der proviforifchen Verordnung vom 5. Juni ein defini⸗ 
tives Preßgeſetz vo gelegt iſt, mithin eine einſeitige Berathung 
und Beſchlußnahme der zweiten Kammer über die proviſoriſche 
Verordnung ohne Berlckſichtigung des Ergebniſſes der Beſchlüſſe 
der erſten Kammer über das definitive Preß geſetz unzweckmäßig 
und daher eine Vorlegung der erſtern allein zwecklos ſein würde, 
geht die Kammer zur Tagesordnung über.“ Dieſer Antrag wird 
verworfen. x 

Sodann wird abgeſtimmt über den Antrag des Abgeordneten 
Geppert, welcher lautet: 

„In Erwägung, daß die beiden proviſorſſchen Preßverord⸗ 
nungen zuſammen mit einem neuen Entwurfe eines umfaf⸗ 
ſenden Preßgeſetzes der erſten Kammer vorgelegt und dort 
bereits Gegenſtand der Kommiſſionsberathung geworden ſind; 
ferner: daß eine geſonderte Berathung der einzelnen vroviſo⸗ 
riſchen Verordnung vom 5. Juni 1850 bei dieſer Sachlage 
nicht zweckmäßig erſcheint, und daß daher aus dieſen lediglich 
den vorliegenden Fall betreffenden Gründen von der Einfor⸗ 
derung der Verordnung vom 5 Juni Abſtand genommen wer⸗ 
den kann, ohne dem Anſpruche der Volksvertretung auf gleich⸗ 
zeitige Vorlegung derjenigen Verordnungen, die auf Grund 
des Artikels 63 der Verfaſſungsurkunde erlaffen find, bei bei⸗ 
den Kammern für andre Fälle oder Umſtände irgendwie zu 
präjudiziren, geht die Kammer über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Simſon und über den darauf bezüglichen Kom⸗ 
miſſionsantrag zur Tagesordnung über.“ 

Es erfolgte namentliche Abſtimmung und der Antrag wurde mit 
166 gegen 127 Stimmen angenommen. 


Se. Majeſtät der König haben am 18. Januar folgende 
Proklamation erlaſſen: 5 ie 


An Mein Heer! 

Die Zuſtände, welche es vor zwei Monaten nöthig machten, 
zum Schutz des Vaterlandes die geſammte Wehrkraft deſſel⸗ 
ben aufzubieten, haben ſich dahin günſtig geändert, daß es 
möglich geworden iſt, gleichzeitig mit der Wiederkehr des 
Tages, an welchem Preußen die Krönung ſeines erſten Königs 
feiert, abermals einen beträchtlichen Theil der älteren Solda⸗ 


ten des Heeres dem heimathlichen Heerde und Gewerbe wieder⸗ 


zugeben. 

Ich kann dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
den regen Eifer, mit welchem der Uebergang des ſtehenden in 
die Kriegsformation gefördert worden, die bereite Hingebung, 
womit das Land die nöthigen Leiſtungen übernommen hat, 
und die Freudigkeit, mit welcher die Landwehr dem Rufe zu 
den Fahnen gefolgt iſt, beifällig und dankend anzuerkennen. 

Die Anſteengungen, welche ſtattgefunden haben, find keine 
verlorenen; ihr Gewicht hat die Wagſchale auf die Seite des 
Friedens geneigt, indem fie von Neuem den geblegenen Werth 
des Heeres und insbeſondere, zum erſtenmale nach den glor⸗ 


* 


reichen Jahren 1813, 14 und 15 im vollen Aufgebote, 
die Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitſchaft der Landwehr dar⸗ 
gelegt und jeden Zweifel daran beſiegt haben. 

Ich hege das feſte Vertrauen, daß alle diejenigen, ie 
von den Fahnen wieder beurlaubt worden, wenn fie abermals 
gerufen werden müßten, mit gleichem Eifer kampfmuthig 
zurückkehren und alle Theile des Heeres durch treuen Gehor⸗ 
ſam und Heilighaltung der Disziplin auch ferner dahin ſtre⸗ 
ben werden, daß das Ganze bleibe, was es ſeither geweſen, 
der feſte Hort und gerechte Stolz des Vaterlandes. 

Berlin, den 18. Januar 1851. 

i Friedrich Wilhelm. 
8 \ | von Stockhauſen. 


Berlin, den 19. Januar. Die gottesdienſtlichen 
Feierlichkeiten zum geſtrigen Krönungs- und Ordensfeſte, 
womit zugleich die Feier des hundertfunfzigjährigen Jubi⸗ 
läums der Salbung und Krönung des erſten Königs von 
Preußen verbunden war, begannen im Königlichen Schloſſe 
mit der Geſangausführung des hundertſten Pfalms durch 
den Domchor, worauf die Gemeinde das geiſtliche Lied an⸗ 
ſtimmte, welches der bekannte Liederdichter und Profeſſor 
der Poeſie zu Königsberg, Simon Dach, dichtete und 
1701 bei der Krönung des Kurfürſten Friedrich III. zum 
erſten König von Preußen 991812 5 wurde. Nach dieſem 
Geſange folgte die Liturgie. Die Feſtrede hielt der Biſchof 
Dr. Neander. Nach derſelben wurde das Te Deum 
angeſtimmt und der Segen geſprochen. Vor dem Gottes⸗ 
dienſt hielten Se. Majeſtät der König ein Kapitel des hohen 
Ordens vom ſchwarzen Adler und ertheilten Ihren Hoheiten 
dem Herzog Wilhelm v. Meklenburg⸗Schwerin 
und den Fürſten v. Hohenzollern⸗ Hechingen und 
Sigmaringen die Inveſtitur. Zu gleicher Zeit empfing 
die Generalordenskommiſſion die neuen Ritter und Inhaber 
in den Gemächern Sr. Majeſtät Königs Friedrich J. und 
überreichte denſelben die ihnen verliehenen Orden und Ehren⸗ 
zeichen. Hierauf erſchienen Se. Maj. der König, welchem 
die neuen Ritter und Inhaber vorgeſtellt wurden. Nach 
dem Gottesdienſt war Königliche Tafel im weißen Saale, 
in der Bildergallerie und in deren Seitengemächern. Se. 
Majeſtät haben verliehen: 

1 Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, 
Krone und Scepter dem Freiherrn v. Manteuffel, 
Miniſter⸗Präſident und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten; 

2 Rothe Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; 

3 Sterne zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
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terne zum Rothen Adler-Orden zweiter K 
Eichenlaub; i e 

1 Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; 

9 Rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 

33 Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schiefe 


100 


6 Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe ohne die Eau } 
160 Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
13 Johanniter⸗Orden; 
153 Allgemeine Ehrenzeichen. 
Zuſammen 383 Orden und Ehrenzeichen. 


Folgende Schlefier haben Orden und Ehrenzeichen erhalt 


den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 
Mikulowsky, Geheimer Juſtiz⸗ und Appellationsgerichtk 
rath in Ratibor; 
Dr. Remer, Medizinalrath und Profeſſor in Breslau, 


Starke, Vice⸗Präſident des Appellations⸗ Gerichts “ 


Breslau; 
Uecke, Stadtgerichts-Präſident in Breslau. 


den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Freyer, Superintendent und evangeliſcher Pfarr j 

5 Jannowitz, Kreis Schönau; 
Dr. Gerber in Sagan; 
Grothe, Kreisgerichtsdirektor in Ratibor; 
Heptner, Domainenrath zu Parchwitz; 
Kämp, Rektor an der höhern Bürgerſchule in Bias 
Lüders, Wagenfabrikant in Görlitz; 
Luther, Kreisgerichtsdirektor in Trebnitz; 
Pohl, katholiſcher Pfarrer zu Falkenhain bei Shin 
Schlebrügge, Appellationsgerichtsrath in Breslau; 
Schwark, Ober-Staats-Anwalt in Ratibor; 
Schwarz, Steuerrath in Breslau; i 
Weideling, evangeliſcher Pfarrer in Strehlen; 1 
Wichura, Kreisgerichtsrath in Breslau; 1. 
v. Winkler, Guts⸗ und Hüttenbeſitzer zu Michowih; 
Zobel, Landes⸗Oekonomietath in Breslau.“ ER 


das Allgenteine Ehrenzeichen: 
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Anlauf, Erbſcholtiſeibeſitzer und Ortspolizelverwalket N 


Peicherwitz bei Neumarkt; 
Aſch, Scholze in Ober-Waldenburg; 
Bitomski, Scholze zu Pawlowitz im at; 

Kreiſe; 

Bleyer, Gerichtsſcholze in Domslau; 

Breiter, berittener Gensd'arm in Brieg; ; h 
Dittmann II., Fuß⸗Gensd'arm in Schmüibebe ö 
Feiſt, berittener Gensd'arm in Trebnitz; f 
Friedrich, Kreisgerichts-Bote zu Neuſtadt in Ob. u) 
Fritſch, berittener Gensd'arm in Bernftadt;. 
Gebauer, Schulze zu Alt-Tarnowitz bei Bruch 

Ober⸗Schleſien; 

Gerngroß, Zeugdiener beim Artillerie » Depot in 80 
Goh cgch, Erb- und Gerichts⸗Schulze zu Sich H 

Steinau; 

Habert, Bote beim Appellationsgericht zu Breil, ; 
Hadamezik, Kalkbrennereibeſitzer zu Krapp; 
Helbig, Schulze zu Schlobitz bei Liegnib; 

Koſchel, berittener Gensd'arm in Schönau; 


Pr ee 


- 3 


Kotſchote, Gerichtsſchulze zu Pizitikowitz bei Militſch; 
Kottwitz, Kreiskaſſendiener in Sprottau; 

Krehſchmer, berittener Gensd' arm in Ober⸗Waldenburg; 
Lämmel, Schornſteinfegermeiſter in Falkenberg; 

Lille, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant in Görlitz; 
Mlätſchke, Erb- und Gerichtsſcholze zu Klein⸗Saul bei 
Guhrau; N 

Müller, Dorfrichter zu Droskau bei Sorau; 

Näve, Kreis⸗Tapator und Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
zu Grüningen bei Brieg; 

Piſfarek, Schulze zu Pawlowitz bei Pleß; 

Schäfer, Kreisgerichts-Bote in Leobſchütz; 

Schirdewahn, Gerichtsſchulze zu Groß-Perſchnitz bei 
Militſch; 5 ö 

Schneiker, Fuß-Gensd'arm in Ratibor; 

Schneider, vormaliger Gerichtsſchulze zu Herzogswaldau; 

Siebeneicher, Gerichtsſchulze zu Lilienthal bei Breslau; 

Staroski, Eibſcholtiſeibeſitzer zu Biſchdorf b. Neumarkt; 

Taſchka, katholiſcher Schullehrer zu Lublinitz; 

Timler, Gerichtsſchulze zu Gawitz bei Breslau; 

Tſcherſich, Steiger zu Waldenburg; 

Weißer, Schulze zu Tannenberg bei Neiße. 


Bel der Königl. Tafel am geſtrigen Krönungsfeſte haben 
St., Majeftät folgenden Trinkſpruch auszubringen geruht: 
„Geſtatten Sie ein Wort über das heutige Feſt. Zunächſt 
wünſche Ich allen anweſenden Preußen Glück, daß Sie dieſe 
Filer erleben, deren Wiederkehr zu ſehen, wohl ſehr Wenigen 
von Ihnen vergönnt ſein wird. Unſere erſte Pflicht haben 
wir füllt: Wir haben Gott die Ehre gegeben. Jetzt, 
Mine Herren, füllen Sie die Gläſer bis zum Rande und 
kein Sie fie in drei Zügen. Der er ſte gilt der Vergangen⸗ 
heit und infonderheit dem Andenken aller derer, die mit Gut 
und Blut und ihrem Leben den wankenden Thron gebaut 
und giſttzt haben. Der zweite gilt der Gegenwart. Es 
ft Ming Herzens Bedürfniß, hier vor Allem Meines Vol⸗ 
kes in Waffen zu gedenken, welches im verfloſſenen Herbſte 
» der ganzen Welt bewieſen hat, daß die ſchmachvollen Beftres 
ungen eines Jahres, das Wir Gottlob hinter uns haben, 
W nicht angehaucht habe. Dann aber die Verdienſte 
100 en zumal der Männer, welche Ich mit Orden 
ben heenzeichen geſchmückt, das Vergnügen habe hier zu 
90 then, Der dritte gelte der Zukunft. Von Ihr fage 
As Gott gebe Ihr Sein Gedeihen. 
10 N ae Büge auf Vergangenheit, Gegenwart 
eine Majeſtät 
dim den Feldmarſchalllieutenant Baron Prokeſch von 
bon Gr die Kaifert. ruſſiſchen Generale, Generallieutenant 
die ln Sl und Generalmajor Graf v. Benckendorf, als 
0 pröfentanten Seiner drei mächtigften und liebſten 
wandte Auf, mit Allerhöchſtdenſelben anzuſtoßen. Hierauf 
1 NH Se. Majeftät der König noch an Allerhoͤchſtihren 
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forderten hierauf den Grafen von Weſt⸗ 


Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel, ſtießen mit 
demſelben an und tranken Ihm gnädigſt zu. f 


Berlin, den 15. Januar. Der däniſche Finanzminl⸗ 
ſter Graf Sponneck hat ſich, mit einer außerordentlichen 
Miſſion an die beiden deutſchen Großmächte beauftragt, nach 
Dresden begeben, wo er die beiden Miniſterpräſtdenten noch 
anzutreffen gedachte. Da dies nicht der Fall war, wird ſich 
der Graf zunächſt nach Wien und dann nach Berlin begeben. 
General Thümen ſtattete geſtern dem Miniſterpräſidenten 
einen Bericht über ſeine Miſſion ab. Heute Morgen war 
im auswärtigen Amte eine längere Konferenz in Betreff der 
holſteinſchen Angelegenheit zwiſchen dem preußiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten und dem öſterreichiſchen Geſandten unter Zuzie⸗ : 


hung des Generals Thümen. 2 

Der frühere Oberkommandeur der ſchleswig-holſteinſchen 
Armee, Generallieutenant v. Williſen, welcher bisher zu 
Staßfurth im Regierungsbezirk Magdeburg ſeinen Aufent⸗ 
halt genommen hatte, wird nächſtens ſein Domizil nach 
Schleſien und zwar nach Klein-Oels bei Ohlau verlegen. 

Berlin, den 16. Januar. Die Truppenreductionen 
zur Erleichterung der Staatskaſſe und des Landes-werden in 
Folge eines Erlaſſes des Kriegsminiſteriums vom 14. Ja⸗ 
nuar noch weiter ausgedehnt. Die mobilen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillone mit Einſchluß der Gardelandwehr werden auf den 
Beſtand einer Stammkompagnie von 233 Mann mit 5 Of⸗ 
fizieren reduzirt und die ſolchergeſtalt gebildeten 3 Stamm⸗ 
kompagnien jedes Landwehrregiments treten in ein den ent⸗ 


ſprechenden Garde- und Linienregimentern ſich anſchließen⸗ 


des Bataillon zuſammen. In ähnlicher Art werden je zwei 
Landwehrkavallerieregimenter auf ein kombinirtes Regiment 
zurückgeführt. i 

Berlin, 18. Januar. Nach heute hier eingegangenen 
Nachrichten haben die öſterreichiſchen Truppen die Elbe über⸗ 
ſchrilten. Die Stärke des nach den Herzogthümern beſtimm⸗ 
ten öſterreichiſchen Armeekorps beträgt, ſtatt der früher be⸗ 
ſtimmten 25,000 Mann, im Ganzen nur 17,000 Mann. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt dieſe Anzahl für 
vollkommen ausreichend erachtet, um im Verein mit einem 
entſprechenden preußiſchen Truppenkorps in den Herzogthü⸗ 
mern die Ausführung der getroffenen Uebereinkunft und der 
noch wünſchenswerthen Verabredungen zu ſichern. Von 
einer Verſtärkung dieſer Truppenkorps iſt daher von irgend 
einer Seite um ſo weniger die Rede, als in Folge der fort⸗ 
dauernd freundſchaftlichen und einigen Beziehungen zwiſchen 


Preußen und Oeſterreich unausgeſetzt gleichmäßig Armee⸗ 


Reduktionen ſtattfinden. 
Sachſen. 2 
Dresden, den 13. Januar. 


Die boͤhmiſch⸗ ſachſiſche 


Eiſenbahn zwiſchen Prag und Dresden iſt nun vollendet und 


heute zum erſten Male vom Fürſten Schwarzenberg be⸗ 
fahren worden, der heute auf derſelben mittelſt eines Extra⸗ 
zuges nach Wien zurückkehrte. g a 
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freit wird, denn es iſt arg mitgenommen worden. Ei 
Gutsbeſitzer bei Fulda hat feit dem 2. November über 600 
Mann zu verpflegen gehabt. Viele Hausbeſitzer find faftganı 
zu Grunde gerichtet. Die Ordre zur Räumung Heſſens durt 
die bairiſchen Truppen iſt an den kommandirenden Fürfen 
Thurn und Taxis eingegangen; fie ſteht alſo nächſtens zu er 
warten, wenn nicht etwa die kurheſſiſche Regierung ein 


= Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 11. Januar. Der hieſige Magiſtrat, wel⸗ 
cher noch bis vor wenigen Tagen mit der Anerkennung der 
Septemberverordnungen zurückgehalten, hat ſich nun in 
einer weitern Erklärung den Anforderungen des Bundes⸗ 


kommiſſars Grafen Leiningen gefügt. Demnach haben nun 


die Bequartierungen der Magiſtratsmitglieder aufgehört. 
Auch den Mitgliedern des Konſiſtoriums und des Obermedi⸗ 
zinalkollegiums, welchen wegen fortdauernder Renitenz Be⸗ 
quartierung zugetheilt war, iſt ſolche abgenommen und der 
erbetene Abſchied ertheilt worden. Somit ſcheinen nun alle 
Spezial⸗Bundesexrekutionen gegen widerſpenſtige Behörden 
und Diener im Lande durch Dienftentlaffung und Unter⸗ 
werfung beendigt. i 

Kaſſel, den 11. Januar. Wer nur einigermaßen mit 
den hieſigen Verhältniſſen vertraut iſt und Gelegenheit ges 
habt hat, die Thätigkeit des Generallieutenant v. Peucker 
zu verfolgen, wird geſtehen müſſen, daß das Land demſelben 
ſehr viel zu verdanken hat. Er kam unter ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen hierher, und nur das unbedingte Vertrauen, 

welches derſelbe bei uns genießt, hat ihm ein Terrain zugäng⸗ 
lich gemacht, das jedem andern Kommiſſar bei gleſcher Lage 
der Dinge verſchloſſen geblieben fein würde. Herr v. Peucker 
hat auf der einen Seite, ſo viel in ſeinen Kräften lag, das 
Intereſſe Preußens nach allen Richtungen hin gewahrt, auf 
der andern Seite aber war ſeine Miſſion von ſo glückli⸗ 
chem Erfolge begleitet, daß ſchwerlich ein Andrer ein auch 
nur annäherndes Reſultat erzielt hätte. Ohne die Da: 
zwiſchenkunft des ehrenwerthen Generals würden Zuſtände 
über Kurheſſen hereingebrochen ſein, die vorausſichtlich das 
Land in den tiefſten Abgrund des Verderbens geſtürzt hätten. 

Erzherzog Leopold kam heute Mittag mit einigen Ba⸗ 
taillonen hier an und wurde vom Kurfürſten, dem Fürſten 
Thurn und Taxis und einer glänzenden Suite am Leipziger 
Thore empfangen. 

Den Militärgerichten des Bundes-Exekutionskorps wird 
die Unterſuchung und Beſtrafung aller Verbrechen und Ver⸗ 
gehungen überwieſen, welche durch die kurfürſtliche Verord⸗ 

nung vom 28. September 1850 dem Kriegsgerichte übertragen 
ſind; ferner alle Widerſtandsfälle gegen die genannte Ver⸗ 
ordnung, gegen die ſchützenden Beſchlüſſe und Anordnungen 


der Bundes-Civil-Kommiſſion; endlich alle Untexnehmun⸗ 


gen und Handlungen, welche die Ehre und Sicherheit des 
Bundes⸗Exekutions⸗Corps, einzelner Abtheilungen und 
einzelner Mitglieder deſſelben als ſolche bedrohen oder ver⸗ 
letzen, ſo wie diejenigen Fälle, welche dieſe Kommiſſion zur 
Erreichung der ihr geſtellten Bundesaufgabe dahin beſonders 
zu verweiſen für erforderlich erachten wird. 

Kaſſel, den 12. Januar. Von den hier ausgewieſenen 
Perſonen haben Einzelne auf ihr Nachſuchen die Erlaubniß 
erhalten hier zu bleiben. Die Zahl der Ausweiſungen ſoll 
ſich auf 170 belaufen. 5 
Es iſt Zeit, daß das Land von den Exekutionstruppen be⸗ 


längeres Verbleiben der Baiern ausdrücklich verlangt, 


. 
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Vom Kriegszuſtande werden wir wenig beläſtigt. Dis 
Schließen der Wirthshäuſer um 9 Uhr Abends betrifft nır 
einen Theil der Bevölkerung. Nur das Fehlen größerer Min 


tervergnügungen, wie Bälle, Maskeraden u. ſ. w. erinn 


el 


daran, daß wir unter außerordentlichen Umſtänden eben 
Das Durchziehen der fremden Truppen hat durch feine hält, 


fige Wiederholung den Reiz der Neuheit verloren und w 
kaum beachtet. 


in 


Kaffel, den 17. Januar. Geſtern wurde der ſtädtiſch 
Polizeikommiſſarius Hornſtein auf Verfügung der Unterfir 
chungskommiſſion des genannten Kriegsgerichts verhaftl, 
Ein wegen wörtlicher Beleidigung eines Soldaten Angeklag 
ter wurde zu vierzehntägigem geſchärften Gefängniß verun 
theilt. Ein andrer, der Thätlichkeit gegen einen Soldatin‘ 
Angeklagter wurde wegen mangelnden Beweiſes freigeſpte 
chen. Heute gegen 12 Uhr iſt der ſtädtiſche Polizeivorſtanh, 
Bürgermeiſter Henkel, auf Anordnung des Kriegsgeriäl 


verhaftet worden. 
Baden. 


Durlach, den 12. Januar. Bei dem hiefigen Ohm 
amte hat die Großherzogliche Generalſtaatskaſſe in Karlstuh⸗ 
gegen 61 flüchtige Beklagten als Sammtſchuldnerdie Sum 
von 169,648 Fl. nebſt 5 pCt. Zinſen vom Tage der Klagt 
zuſtellung an, auf den Grund eingeklagt, daß die Beklagltt 


wegen Theilnahme an der Mai-Revolution durch rechtskeäft 


0 


Erkenntniſſe unter Sammtverbindlichkeit zum Schabenerfll ' 
verurtheilt worden feien, und daß die revolutionairen Mah 
haber feiner Zeit bis zu dem bezeichneten Betrage Gelder dul 
Großherzoglicher Amortiſations- und Hauptktiegskaſſe fd 
angeeignet haben. Unter den Beklagten find: Brenta 
Damm, Junghaus, Peter, Nerlinger, Stein. Da ii 
Vermögen der ſämmtlichen Beklagten bereits mit Befall 
belegt worden iſt und im Ganzen ſicherem Vernehmen in 
die genannte Summe überſteigt, die Beklagten aber ſämmit 
verbindlich find, fo wird die Generalſtaatskaſſe ohne all 


Zweifel mit ihrer ganzen Forderung vollſtändig beftkd 
werden. a 


Baiern. 


il 


Münden, den 10. Januar. Bei der Auflöfung di 
erften Armeekorps der mobilen Armee, welches während 
Wochen zwiſchen Bamberg und Hof aufgeſtellt war, hal 
kommandirende Generallieutenant Freiherr v. Gumppenbal 


einen Tagesbelehlerlaſſen, worin er ſämmtlichen Truppen 
ihre tadelloſe Aufführung feine volle Zufriedenheit ausſpiſ 


j 
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Während der mitunter in ungünſtigen Verhältniſſen au 
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brachten Zeit iſt dem Kommandirenden kein Exzeß bekannt 
und keine einzige Klage vorgetragen worden, vielmehr ſind 
vielfache anerkennende Zeugniſſe von Seiten der Landesbe⸗ 
hüide über das gute Benehmen der Truppen eingelaufen. 


Mecklenburg: Schwerin. 

Boitzenburg, 17. Januar. Die erſten Truppen der 
öſterreſchiſchen Armee unter Feldmarſchall- Lieutenant v. 
Uägeditſch paſſiren heute pr. Böte die Elbe auf drei Punkten, 
und zwar bei Artlenburg, Lauenburg und Boitzenburg. Der 
Efsgang iſt noch nicht fo bedeutend, zumal bei dem jetzigen 
gelinden Wetter, daß es den Uebergang weſentlich hindern 
wird, und es iſt die Abſicht, auf jeder der drei Fährſtellen 
heute etwa 1200 Mann überzuſetzen. — Der Truppentheil, 
der hier übergeht, übernachtet eine Nacht bei uns, um den 
folgenden Tag das Herzogthum Lauenburg bei Buchen zu 
betreten; ſolcher Abtheilungen haben wir im Ganzen vier 
zu erwarten. 

Das Königl. preußiſche Gouvernement zeigt feine Mit⸗ 
‚wirkung dadurch, daß es zu dem Elbübergang einen bedeuten⸗ 
den Brilckenpark hierher ſchickt. Es kommen am 18ten, 
Isen und 22ſten d. M. drei Abtheilungen Pioniere an, ihre 
Pontons auf 130 Wagen bei ſich führend; hier in Boitzen⸗ 
burg und Umgegend werden fie einquartirt. 


Hannover. 

Hildesheim, den 12. Januar. Heute Mittag zogen 
unter dumpfem Schweigen der Bevölkerung die erſten Oe⸗ 
ſterreſcher in unfere Stadt. Die vorher an den Straßen⸗ 
ecken befindlichen Plakate: „Vivat Koſſuth! Vivat Dem: 
blink! Vivat Bem! Nieder mit Legeditſch!“ waren vor 
dem Elnzuge der Truppen von der Polizei wieder entfernt 
worden. Die Oeſterreicher bezogen ſofort die Wachen, ges 


rade wie wenn ein Okkupations⸗Heer ein erobertes Land 


beſeht, . 
4 Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 12. Januar. Geſtern haben uns die beiden 
Kommiſſarien nach einer Schluß⸗ Konferenz mit der Statt: 
halteſchaft verlaſſen. Nachdem die Statthalterſchaft in 
{ ſbekeinſtimmung mit den von der Landes-Verſammlung 
fasten Beſchlüſſen ſich bereit erklärt hat, die an fie ges 
ſtellen Forderungen des deutſchen Bundes zu erfüllen, iſt 
en den Kommiſſarien die Zuficherung ertheilt worden, daß 
190 ſſtrrreichiſche oder preußiſche Truppen das Land ber 
kelen würden, vorausgeſetzt, daß die Ruhe im Lande nir⸗ 
gends geſtört würde. 

Alt, den 13. Januar. Der kommandirende General 

!hrute folgende Proklamation an die Armee erlaſſen: 


die Armee! 


een 
Aus der Proklamati 

1 \ tion der hohen Statthalterſchaft vom 
HE n wee die Armee erfahren, in welcher Lage ſie 
, ag e a, fie Di 


Cotatın! während des ruhmvollen blutigen Kampfes, den 
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Ihr ſo eben beſtanden, habt Ihr die Bewunderung Europa's 


erlangt; — die allgemeine Theilnahme begleitet Euch in 
Eure neue Lage. — Zeigt Euch der Erſteren werth, indem 
Abr Die Letztere mit der ruhigen Würde des Achten Krlegers 
erfragt, 


Zeigt der Welt; daß Ihr nicht blos gegen den äußeren 


Feind zu kaͤmpfen verſteht; zeigt ihr, daß Ihr auch wißt, 
die eigne heiße Neigung zu bekaͤmpfen, wenn das Wohl des 
Vaterlandes es fordert. 

Soldaten! truͤbt nicht Euren Ruhm durch Unordnung und 
Indisciplin; zeigt Euch, wie fruͤher auf dem Schlachtfelde, 


fo auch nun als Muſter in jeglicher anderen militairiſchen 


Tugend. 

Bemühet Euch, den wackeren Landesbewohnern, Euren 
Brüdern, die ſchwere Laſt zu erleichtern, die ſie fuͤr das 
Beſte des Vaterlandes nun ſchon ſo lange mit der edelſten 
Hingebung tragen; vergrößert fie nicht durch Unfreundlich⸗ 
keit oder gar durch Exceſſe. 

Der Ruf der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee ſei in jeder 
Lage und immerdar ein ehrenvoller. ö 2 

Dahin laſſet uns ſtreben mit aller Kraft unſeres Willens. 

Rendsburg, den 13. Januar 185 

Der kommandirende General: 
(gez.) Frhr. v. d. Horſt.“ 

Kiel, den 14. Januar. Die Reduktion der Armee hat 
begonnen. Die Fremden werden mit Reiſemitteln verſehen. 
Das reduzirte Drittheil wird ohngefähr 12000 Mann bes 
tragen. Dieſer Punkt wird auf die Weiſe regulirt werden, 
daß die Grundſätze der Wehrverfaſſung des deutſchen Bundes 
hier zur vollen Geltung kommen. Rendsburg und Frie⸗ 
drichsort bleiben einſtweilen von unſern Truppen beſetzt, 
vielleicht ſo lange, bis die Territorialfrage, ob Stadt und 
Feſtung Rendsburg zu Schleswig oder zu Holſtein gehört, 
entſchieden ſein wird. 

Rendsburg, den 13. Januar. Unſere Truppen be⸗ 
ginnen ſich aus ihren alten Poſitionen zurückzuziehen. Die 
Dänen haben die ihrigen auch ſchon theilweiſe verlaſſen. 
Rendsburg, den 16. Januar. Die Dislocirung der 
Truppen hat begonnen. Die erſte Brigade wird nach Altona 


und Umgegend verlegt, die zweite kommt nach Oldeslohe 


und Umgegend und die dritte nach Kiel. In Rendsburg 
bleibt vor der Hand noch die vierte und fünfte Brigade. 
Auch die Dänen fangen an ihre Vorpoſten einzuziehen und 
Süd⸗ Schleswig theilweiſe zu verlaſſen. Die erwartete In⸗ 
ſtruktion aus Kopenhagen iſt eingetroffen und durch eine Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Oberbefehlshaber iſt feſtgeſetzt, daß 
morgen der Rückzug der beiderſeitigen Truppen vor ſich geht, 

In Holſtein iſt man mit der endlichen Beendigung des 
Krieges ſehr zufrieden und wünſcht ſich Glück dazu, da doch 


einmal vorauszusehen war, daß ein günſtiges Reſultat durch 


die Waffen nicht zu erlangen war. Man freut ſich mit Ehren 
aus dem Konflikt herausgekommen zu ſein und das Verſpre⸗ 
chen erhalten zu haben, daß die Rechte der Herzogthümer 
nach dem Bundesbeſchluß vom 17. Septbr. 1846 gewahrt 
werden ſollen. Bezeichnend iſt es, daß grade Männer der 
äußerſten Linken für die Unterwerfung unter den Bundes ⸗ 
willen mit aller Entſchiedenheit ſich ausgeſprochen haben. 


wurden. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 14. Januar. Einige Zeitungen haben 
berichtet, daß die hier wohnenden Ungarn von hier ausge⸗ 
wieſen worden wären. Das iſt nicht der Fall. Diejenigen 
Ungarn, welche in voriger Woche mit einem engliſchen Dampf⸗ 
ſchiffe unſre Stadt verlaſſen haben, ohngefähr 10 Familien, 
thaten es freiwillig, weil ſie ſich nicht dem Falle ausſetzen 
wollten, mit den hier zu erwartenden Oeſterreichern in Kon⸗ 
flikt zu gerathen. Unter ihnen befindet ſich auch der ehemalige 
ungariſche Kriegsminiſter Meszaros, der längere Zeit in ſtill⸗ 
ſter Zurückgezogenheit hier gelebt hat. 

- Hamburg, den 15. Januar. Graf Reventlow iſt nach 
Lauenburg gereiſt zur Inſtallirung der dortigen Regierung. 
Nach der Rückkehr der Kommiſſarien ſollen die Konferen⸗ 
zen fortgeſetzt werden. In Betreff der holſteiniſchen Armee 
ſoll die Forderung Dänemarks dahin gehen, daß mit derſel⸗ 
ben eine Reorganiſation vorgenommen und alle nicht gebor⸗ 
ne Holſteiner aus derſelben entfernt würden. Nicht die po⸗ 
litiſchen Fragen, ſondern die handelspolitiſche Zukunft und 
die Zollgeſtaltung Deutſchlands iſt es, welche unſere Han⸗ 
delswelt in ungewöhnliche Spannung verſetzt. Der intelli⸗ 
gentere Theil unſrer Kaufmannſchaft hält es für unmöglich, 
daß Preußen und Hannover auf die öſterreichiſchen, von Bai⸗ 
ern und Sachſen unterſtützten Zollvereinigungsvorſchläge 
eingehen kann. Eine Erhöhung der Zollſkala wird als ein 
großes Uebel angefehen, 1 


Oeſterre lch. 

Wien, den 12. Januar. Nach dem Geſammtausweis 
über den Staatshaushalt in ſämmtlichen Kronländern Oeſter⸗ 
reichs während der erſten Hälfte des Verwaltungsjahres 1850, 
d. i. vom 1. Novbr. 1849 bis Ende April 1850, betrug die 
Geſammtſumme ſämmtlicher Einnahmen 92,709,231 Gul⸗ 
den. Die Geſammtſumme der Ausgaben (darunter allein 
für das Kriegsminiſterium über 62 Mill. Gulden) betrug in 
derſelben Zeit 129,316,083 Gulden. Es iſt alſo ein Defizit 
vorhanden von nicht weniger als 36,606,852 Gulden. 
Der Lloyd erwartet von der Dresdener Konferenz auch eine 
Rückwirkung der öſterreichiſchen Verfaſſung und ſagt in dieſer 
Beziehung; „Es gibt gar keine Verfaſſung in Europa, die 
feit dem Februar 1848 verliehen wurde, welche die geringſte 
Ausſicht auf Beſtand hätte. Der Grund liegt darin, daß 
ſie unter dem Einfluſſe des revolutionären Zwanges erlaſſen 
Man verlieh Konftitutionen, um die öffentliche 
Meinung zu beſchwichtigen. Es geſchah nur einem augen⸗ 
blicklichen Bedürfniß Genüge.“ 

Der Kaiſer hat die Errichtung eines Erontifch-flavonifchen 
leichten Kavallerieregiments angeordnet. Die Mannſchaft 
wird aus Kroatien, Slavonien und der Woymodina mit dem 
temeſcher Banat kompletirt und als Uhlanenregiment aus⸗ 
gerüſtet. Zum Inhaber dieſes fünften Uhlanenregiments iſt 
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2 OR 
\ 
der Feldmarſchalllieutenant v. Wallmoden, zum Komm 
danten der Oberſt Freiherr v. Jelacic ernannt worden, 

Die Direktoren der Bank haben ſämmtlich ihr Amt nich 
gelegt. In Folge deſſen fand eine Bankſitzung ſtatt. 9 
Bank verzichtet auf 900,000 Gulden Zinſen vom Stu 
papiergelde zu Gunſten des Staats. Höͤchſt wahrfcheinit 
werden die alten Bankdirektoren wieder gewählt, 
Wien, den 14. Januar. Se. Durchlaucht der Mi 
ſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg iſt geſtern gus Du 
den hier angekommen. g 

Es wird nun mit Beſtimmtheit verſichert, daß die Ra 
rung entſchloſſen iſt, den rheiniſchen Münzfuß ah 
zuführen. Die noch ſchwebenden Maßregeln betreſſen mı 
noch die Art und Weiſe der Durchführung. 5 

Berichten aus Verona zufolge ift der Feldmarſchall G 
Radetzky vollkommen wieder hergeſtellt. 

Der Militär⸗Gouverneur Welden hat mehrere Buchh il 
ler wegen Verbreitung kommuniſtiſcher Schriften zu meh, 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilen laſſen. 

Wien, den 16. Januar. Mit dem geſtrigen Nag 
haben hier die Schwurgerichtsſitzungen begonnen. Bei 
Eröffnung derſelben war der Juſtizminiſter gegenwärtig, 

Auf dem Glacis ſtreifen jetzt allnächtlich 12 Infanteiſe 
und 5 Kavallerie-Patrouillen der Polizeiwache. . 

Wien, den 17. Januar. Das Amtsblatt der Min 
Zeitung bringt die Gerichtsorganiſation für das lombardiſch 
venetianiſche Königreich. Das Geſchworneninſtitut iſt, gls den 
Volkscharakter nicht zuſagend, nicht aufgenommen word, 

8 en ere ee 1 

Paris, den 11. Januar. In der heutigen ebenfall 
ſehr aufgeregten Sitzung der Nationalverſammlung witd h 
bereits eröffnete Diskuſſion durch du Broglie unterbrochth 
der als Präſident der geſtern Abend ernannten Sichetheſſ 

kommiſſton und in deren Namen von der Verſammlung hl 
Ermächtigung verlangt, die durch ein früheres Votum un 
Siegel gelegten Protokolle des Permanenzausſchuſſeb N - 
Augenſchein zu nehmen. Der Miniſter des Innern fagt: „O 
Regierung widerſetzt ſich nicht nur nicht der Veröffentlichuſ 
der Protokolle, ſondern fie verlangt fie ſogar. Es iſt gen 
gefagt worden, dieſe Protokolle feien aus Groß muth geht 
gehalten worden. Wir haben aber Niemandes Gropmil 
nöthig.“ Die Veröffentlichung der Protokolle des Pei 

nenzausſchuſſes wird ſodann einſtimmig dekretirt. a 

Die geſtrige Debatte wirft ein ſonderbares Licht auf 
Stellung der Parteien. Alle Parteien haben den pen 
Willen und die Nothwendigkeit ausgeſprochen, die Vu 
ſung zu reſpektiren, gewiß eine ſonderbare Erſcheſnung / D 
der allergrößte Theil der Nationalverſammlung die Vu, 
fung je eher je lieber abgeſchafft wünſcht. Die Verfaſſu 
iſt aber für alle Parteien der neutrale Boden, auf dem M 
einftweilen in Frieden leben laßt. f ER 
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Or neue Kriegsminister hat folgenden Tagesbefehl an die 


erlaffen: er 
En 1 f Franzöſiſche Republik. 
Freiheit. Gleichheit. Brüderlichkeit. 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! 
Dutch den Präfidenten der Republik zu der Ehre berufen, 
Euch zu befehligen, habe ich eine einfache Pflicht und einen 
chen ſo feſten Willen, dieſelbe zu erfüllen. Die Aufrechter⸗ 
haltung des öffentlichen Friedens zur Befeſtigung der 
Verfaffung; die Geltendmachung der Disziplin und 
Subordination in jedem Rang; die Erhebung der 
Glrechtigkeit und der allgemeinen Intereſſen über Sollizita⸗ 
lionen und perſönliche Intereſſen; dies wird das Ziel aller 
meiner Beſtrebungen ſein. Ich zähle auf die Mitwirkung 
Aller, wie Alle auf meine Hingebung für dieſe Aufgabe zählen 
konnen. 
Paris, den 12, Januar 1851. 
5 Der Kriegsminiſter 
Regnaud de Saint Jean d' Angely. 

Paris, den 13. Januar. Die vielbeſprochenen Pro⸗ 
tokolle des Permanenzausſchuſſes find gedruckt und vertheilt 


worden und alle Welt fühlt ſich bei Durchleſung derſelben 


enttäuſcht, denn fie enthalten durchaus keine neuen That⸗ 
ſachen. Lanjuinais erſtattet den Bericht der Kommiffion. 


Der Antrag lautet: „Während die Nationalverſammlung 


das der Exekutivgewalt zuſtehende Recht anerkennt, über 
Mllitärkommandos zu verfügen, tadelt fie den Gebrauch, 
den das Miniſterium von dieſem Rechte in der Perſon des 
früheren erſten Kommandanten des pariſer Heeres gemacht, 
welcher alle feine Anſprüche auf das ihm in der Sitzung vom 
3, Januar gegebene Vertrauenszeugniß beibehält, und da⸗ 
mitgeht fie zur Tagesordnung über.“ a 


RR Türken 
-  Ronftantinopel, den 4. Januar. Jyezet Paſcha ift 
zum Gouverneur von Damaskus ernannt worden. Ein 
fürkifher Kriegsdampfer hat 300 Polen gus Varna ge- 
acht, welche auf einer ſardiniſchen Brigg nach Liverpool 
kehnsportirt werden ſollen. 


1 Der achtzehnte Januar 185 fl. 


Del ſechsten Königs Scepter herrſcht in dem weiten Land, 
Dis Er fo groß und maͤchtig, wie Keiner vor Ihm, fand; 
nr b tung in zarter Jugend das Ungluͤck Seines Land's, 
Ra) der Holden Mutter, des Vaters Dornenkranz. 


5 Er auch die Ehren, der Fahnen neuen Ruhm, 
& © zog jung den Degen für Preußens Koͤnigthum, 
e Siege alle, die Preußens Heer erſtritt, 

ging durch Kugelregen den Achten Koͤnigsſchritt. 


7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


Heil. Dir, geprüfter, Streiter, der Du, ein Koͤnigsſohn, 
Die Anfechtung erduldet in Deiner Jugend ſchon! > 
Gott hat Dir nichts erſparet, Du haſt's erfahren wohl, 
Wie rauh der Kön’ge Pfade und wie fo thranenvoll! 


Wie einſt des erſten Friedrich, erhoͤr' Gott unſer Flehen: 
Laß Deine Friedens: Palmen den gold'nen Thron umweh'n, 
Laß Deine Fackel leuchten hell ob des Koͤnigs Haus 
Und löͤſch' des Wahn's, der Thorheit Irrlichter endlich 
aus! — ; 


Es grüßt Kanonendonner und Glockenklang uns heut, 
Gott ſchuͤtze unſer Preußen in alle Ewigkeit. — 
Wir find des Felfen- Glaubens, der feſten Zuverſicht: 
Es kann der Thron nur brechen, wenn Gott 
5 ihn ſelbſt zerbricht. g. 
Georg Heſekiel. 


P 
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Das preußiſche Krönungsjubiläum. 


Der Kurfürſt von Brandenburg, Friedrich III., welcher N 
ſeinem Vater, dem großen Kurfürſten Friedrich Wil⸗ 
helm 16888 in der Regierung folgte, hatte ſchon ſeit ſeinem 


Regierungsantritt den Gedanken gefaßt, fi die Königs⸗ 


Krone auf das Haupt zu ſetzen. Er liebte zu ſehr Glanz 
und Pracht, als daß die Erlangung dieſer Würde ihm nicht 
als das größte Glück erſchienen wäre. Nichts ging ihm 
über die Wonne eines feierlichen Einzuges, eines feſtlichen 
Beilagers oder einer ceremonieuſen Adienz, in der er die dem 
glänzenden franzöſiſchen Hofe Ludwig XI V. nachgebildet 
Pracht ſeines Hofſtaates, ſeines Marſtalls, ſeiner Kutſchen, 
feiner Schlöſſer und ſelbſt feiner Garderobe zur Schau ſtel⸗ 
len konnte. Bei ſolcher Sinnesart war es ihm unerträglich, 
daß während des erſten Jahrzehnts ſeiner Regierung der 
Prinz von Oranien die engliſche, der Kurfürſt von Sachſen 
die polniſche Königskrone und der Herzog von Hannover die 
kurfürſtliche Würde erworben, ohne daß auch er die längſt 
gewünſchte Standeserhöhung erlangt hätte. Vergebens 
ſuchten ihn ſeine Miniſter von dieſem Plane abzubringen. 
Ueber die Wahl der Provinz, welche den königlichen Titel 
bekommen ſollte, konnte kein Zweifel ſein, da das unabhän⸗ 
gige Herzogthum Preußen die einzige Provinz war, für 
welche er ohne irgend eine Zuſtimmung einen beliebigen Ti⸗ 
tel annehmen konnte. Er bewarb ſich nun vor allen Dingen 
um die Anerkennung der beabſichtigten Würde bei andern 
Mächten, die ihm von dem Könige von England und dem 
Kurfürſten von Hannover ohne Schwierigkeit zugeſtanden 
wurde. Nicht fo leicht war es die Zuſtimmung des deutſchen 
Kaiſers zu erlangen, der ihm die drückendſten Bedingunge 

auferlegte. Der Kurfürſt ging aber auf dieſelbe ein, und 
ſo wurde am 16. November 1700 zu Wien der ſogenaunte 
Kronenvertrag geſchloſſen, worin der Kaſſer die Kö gewürbe 
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Friedrichs anerkannte, wogegen dieſer fuͤr ſich und alle feine 
Nachfolger verſprach, dem erſtgebornen Erzherzog jedes Mal 
ſeine Stimme bei römiſcher Königswahl zu geben, zu jedem 
Kriege dem Kaiſer auf eigene Koſten 10,000 Mann zu ſtel⸗ 
len, Verzicht zu leiſten auf alle Subſidien, die Deftecreic) - 
noch ſchuldig war, und in allen Angelegenheiten des deutſchen 
Reichs mit dem Kaiſer zu ſtimmen. Nachdem der Kurfürſt 
alles zur Annahme des Königstitel vorbereitet hatte, unter⸗ 
nahm er mit feinee Gemahlin Sophie Charlotte die Reiſe 
nach Preußen, um ſich in Königsberg krönen zu laſſen. 
Schon aus der Anordnung dieſer Reiſe und aus der Feierlich⸗ 
keit der Krönung leuchtet des Kurfürſten Prachtliebe hervor, 
Sein und ſeiner Gemahlin Gefolge beftand aus 300 Karoſ⸗ 
ſen und Rüſtwagen und dieſen folgten noch andere Abthei⸗ 
lungen des Hofes, ſo daß derſelbe einem Heereszuge zu ver⸗ 
gleichen war. Es wurden zu dieſer Reiſe 30,000 Vorſpann⸗ 
pferde verwendet. In Königsberg, das man in 12 Tagen 
erreichte, wurde am 15. Januar 1701 das Herzogthum 
Preußen zum Königreich erhoben und der Kurfürſt als 
Friedrich 1. feierlich zum König ausgerufen. Am 17. 
Januar ſtiftete der König den Orden des ſchwarzen Adlers und 
ernannte foglelch den Kronprinzen und 17 andere hohe Per⸗ 
ſonen zu Rittern deſſelben. Am 18. Januar geſchah die 
feierliche Krönung und Salbung. Friedrich ſetzte ſich ſelbſt 
in einem Prunkſaale des Schloſſes zu Königsberg die Krone 
auf, begab ſich darauf in die Gemächer der Königin und 
krönte dieſelbe eigenhändig. Hierauf gingen die neuen Ma⸗ 
jeſtäten mit ihrem glänzenden Gefolge in die Kirche, wo ſie 
durch einen reformirten und einen lutheriſchen Geiſtlichen, 
die zu dieſem Zwecke zu Biſchöfen ernannt worden waren, 
geſalbt wurden. Der König trug ein Kleid von rothem 
Scharlach mit reicher goldner Stickerei und diamantenen 
Knöpfen, von denen jeder 3000 Dukaten werth war. Ein 
Königsmantel von Purpurſammet, mit Hermelin und Edel⸗ 
ſteinen verziert, bedeckte ſeinen mißgeſtalteten Wuchs. Von 
reinem Golde, mit großen Edelſteinen geſchmückt, war das 
Zepter; ebenſo koſtbar war die Krone. Nach der kirchlichen 
Ceremonie wurden 10,000 Thaler unter das Volk geworfen 
und es folgten Feſte auf Feſte, bis endlich der 8. Mär, zum 
Tage der Abreiſe nach Berlin beſtimmt war. Hier waren 
aber die Vorbereitungen erſt am 6. Mai ſo weit gediehen, 
daß der Einzug des königlichen Paares mit der gewünſchten 
Pracht vor ſich gehen konnte, (von dieſem königlichen Ein⸗ 
zuge haben das Königsthor und die Königsſtraße ihren Na⸗ 
men) und erſt am 22. Juni wurde die ſechsmonatliche Dauer 
dieſer Krönungsfeier mit einem allgemeinen Dank⸗, Buß⸗ 
und Bettag beſchloſſen. 
Friedrich nahm den Titel eines Königs „in“ Preußen. 
an, um nicht von dem Könige von Polen, welcher Weſt⸗ 
Preußen beſaß, Widerſpruch zu erfahren. Holland, die 
Schweiz, das deutſche Reich, mit Ausnahme von Baiern 
und Köln, erkannten den neuen König an. Daſſelbe thaten 
auch nach einigen Jahren Schweden, Frankreich und Spa⸗ 
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nien. Am nachdeücklichſten erklärte ſich der Pabſt de 
XI. gegen die preußiſche Königswürde, er erklärte daß de 
Markgraf von Brandenburg auf eine profane und in ga 
Chriſtenheit unerhörte Art und Weiſe, zum Nachtheil dr 
Kirche und des Rechts des ehrwürdigen deutſchen Ordens din 
Titel und die Ehre eines Königs von Preußen uſurpitt hoh, 
was ſowohl dem apoſtoliſchen Stuhl als ben. Gefegen dn 
Kirche entgegen ſei, da ein ketzeriſcher Fürſt eher ſeiner alt 
Wücde beraubt werden könne, als daß er eine neue dayum 
würbe. Clemens beklagte ſich ſogar über den Kaiſer, dal 
derfelbe dem Kurfürſten eine Würde zugeſtanden habe, di 
nur der Papſt bewilligen könne. Bis zum Jahre 1780 
wurde der König von Preußen als Marcheſe von Brandın 
burg im römiſchen Staatskalender aufgeführt und erſt iy 
dem genannten Jahre erkannte der Papſt Pius VI. einm 
König von Preußen an. . h 

Friedrich der Große, der in feinen. hinterlaffenn 
Werken feinen königlichen Großvater ſtreng aber gerecht hu 
urtheilt, fagt über ihn und feine Standeserhöhung: „Filz 
drich wurde nur durch den äußern Glanz einer Krone ge 
blendet. Die Bedingungen, unter welchen er fie empfing 
waren erniedrigend; aber was anfangs ein Werk der Ell 
keit war, wurde durch feine Folgen ein politiſches Meile 
ſtück. Die Königswürde entzog Brandenbug 
dem drückenden Joche, in welchem das Haul 
Defterreich die deutſchen Fürſten hielt. Siem 
eine Lockſpeiſe, durch welche Friedrich feinen Nachfolgern gleſch 
ſam ſagte: „„Ich habe einen Titel erworben 
macht Euch deſſelben würdig!“ (Bor) 
nem —— — Zar aa ann m —ͤ— a RE Te 


terre nenn 


Beweis für die Quadratur des Kreiſet, 


Heute habe ich, meinem öffentlichen Verſprechen gem, 
das große Problem, worauf die Menſchen Jahrtauſende Dit 
gebens gegrübelt, zu löſen. Die Löſung wird den Rühn 
Preußens weit hinaus in die entfernften Länder und Sen 
tragen; wird ihn höher ftellen, als die Siege blutig 
Schlachten, das grauſige Werk niederer Leidenſchaften 0 
vermögen. Was machte Griechenland berühmter, uu 
nützte der Nachwelt mehr die unſterblichen Werke eines MM 
thagoras, eines Euklides, eines Archimedes oder die Mir. 
leien des Miltiades, des Leonidas, bei Marathon und il 
den Thermopylen? Ooch ich will den lieben Leſer nicht lan 
in gefpannter Erwartung laſſen, bitte ihn aber, wenn 
die Figur beſchrieben habe, einige Augenblicke im Leſen l 
zuhalten und zu verſuchen, die Löſung zu finden. Mu 
beſchreibe ſich einen Kreis, ziehe darin einen Durchmeſt 
perpendiculär und einen horizontal. Die Figur if 11 
man hat den Kreis in vier gleiche, rechtwinklichte Drill 
getheilt, deren Hypothenuſen die Peripherie bildet 
kommt nur darauf an, den Inhalt des einen Oreſecks wu 
matiſch zu finden — wir wollen hier Dasjenige e 
welches an dem perpendiculären Durchmeſſer oben links lig, 

N “| 


| 
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— Um dies zu bewirken, iſt es nothwendig, die mittlere 
oder halbe Höhe aufzuſuchen. Dies zu erreichen, verfahre 
man folgend: man meſſe den Winkel der zwiſchen der Peri⸗ 
pherie und dem perpendiculären Halbmeſſer liegt; halbire 
ihn und ſchiebe das Perpendikel auf den horizontalen Halb⸗ 
meſſer, als der Grundlinie ſenkrecht fort, fo daß die Spitze 
des Perpendikels an der Peripherie heruntergleitet, bis ſich 
der Winkel um die Hälfte verkleinert hat; dort liegt die halbe 
Höhe, denn beim Fortrücken des Perpendikels ſchneidet die 
Horizontale genau die Höhepunkte von dem Perpendikel ab, 
während derſelbe proportional von dem Winkel abſchneidet; 
iſt daher der halbe Winkel abgeſchnitten, ſo iſt es auch die 
halbe Höhe, und das Produkt dieſer Linie in dem hori⸗ 
jontalen Halbmeſſer iſt der Inhalt des Dreiecks. Das 
Problem it gelöſet, und man kann nun den Inhalt jedes 
Krels⸗, Aus⸗ und Abſchnittes mathematiſch finden; da aber 
bel dieſer Aufſuchung Mancher auf eine unerwartete Schwie⸗ 
tigkeit ftoßen möchte, fe muß ich mich noch über das Ver⸗ 
fahren erklären. Man halbire z. B. den Bogen deſſelben 
Dreiecks; ziehe ſich aus dem Punkte eine Linie parallel mit 


der Horizontale nach dem ſenkrechten Halbmeſſer: fo entſteht 


ein neues Dreieck, deſſen Hypothenuſe der achte Theil der 
Peripherie iſt. Man ſuche wieder die halbe Höhe. Hier 
liegt der gordiſche Knoten, an dem die Löſung ſtets geſcheitert 
iſt; er mußte erſt durch einen großen Gedanken zerhauen 
werden. Wollte man auch in dieſem Falle den bekannten 
Winkel halbiren, fo hätte man ſich ſehr verrechnet, denn 
man hätte ja nicht für den achten Theil der Peripherie, ſon⸗ 
dern für den vierten den Winkel gefunden, daher muß man 
nothwendiger Weiſe das eine Achtel abziehen. Um dies zu 
verrichten, ziehe man ſich aus dem Punkte, wo die kleine 
Horizontale ſich mit der Peripherie vereinigt, ein Perpendikel 
nach der untern Seite, meſſe den Winkel, der zwiſchen 
dieſem und der Peripherie gebildet wird, und addire ihn zu 
dem Winkel zwiſchen dem ſenkrechten Halbmeſſer und der 
Meripherie, halbire die Summe und ſchiebe den Halbmeſſer 
oder den Theil deſſelben, welcher die Höhe des Dreiecks 
bildet, fo weit fort, bis ſich der Winkel zu der gefundenen 
Hälfte verkleinert hat, fo iſt die Linie die halbe Höhe. Bes 
Merken will ich noch, daß es einen zweiten und dritten Bes 
weiß giebt; da aber der Raum der Zeitblätter keine weit 
luftigen Deduktlonen geſtattet, fo mag es hiermit genug 
fein. Die Zeitſchriften im Ins und Auslande bitte ich, 
meine gelöfete Aufgabe zu veröffentlichen. 
Sgnazig, den 14. Januar 1851; F. W. Robe. 
Jehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


2 Gewinne zu 500 Rthlr. 
und 8389; 1 Gewinn von 200 


Rthlr. auf Nr. 71,0630. 5 f 
Berlin, den 15. Januar 1851. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 1 ſten Klaſſe 
103ter Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 5000 Rthlr. auf Ne. 76,834; 1 Gewinn von 
1000 Rthlr. auf Nr. 53,959; 1 Gewinn von 500 
Rthlr. auf Nr. 51,929; 3 Gewinne zu 200 Rthir. 
fielen auf Nr. 24,726. 57,684 und 75,714; und 
4 Gewinne zu 100 Nine. auf Nr. 957. 28,797. 
29,752 und 57,083. il 

Berlin, den 16. Januar 1851. 


Rthlr. fiel auf Nr. 60.550 und 1 Gewinn von 100 


326, Worte der Wehmuth - 
am Grabe meines mir unvergeßlichen Gatten und Vaters, 
Herrn Chriftian Gottlieb Zum pe, 
Müllermeiſter zur Heidemühle, 


Geſtorben den 7. Januar 1851 in einem Alter von 65 Jahren 
N 8 Monaten 21 Tagen. 


Ach fo früh legſt Du den Pilgerſtab darnieder? 
Reichſt zur Trennung mir ſo ſchnell die Hand? 
Deine Kinder rufen: Vater! komme wieder, 

Leite uns durch dieſes Pruͤfungsland — 

Doch Du kommſt ja niemals wieder zu den Deinen 
Treu als Gatte, Vater, nimmermehr zuruͤck. 
Sehnſuchtsvoll am ſtillen Grab zu weinen 

Sucht umfonft Dich ja der Gattin⸗, Kinderblick. 


Gatt' und Vater, ſieh' uns hier, die Deinen 
Tief ergriffen von der Trennung Schmerz! — 
Den Verluſt, den bitterſten, beweinen! 

Denn für uns nur ſchlug Dein theures Herz; 
Uns den Deinen, weihteſt Du Dein Leben! 
Und die Liebe, die Du uns gegeben, 

Mußte ſchonungslos uns untergehn, 

Hier uns nimmer wieder zu erſtehn. 


Doch wir wollen nicht im Schmerz verzagen 
Troſtlos nicht im Grame untergehn! 

Uns auch wird der ſchoͤne Morgen tagen 
Wo wir Dich, Du Theurer! wiederſehn. 
Nicht zerriſſen ſind der Liebe Bande — 
Dort in jenem heimathlichen Lande 

Wo des ew'gen Lichtes Sonne ſcheint 
Werden wir Dir wiederum vereint. 


Gatt' und Vater! Kinder werden Dich begrüßen, 

Deren früher Tod auch Dir das Herze brach! 

Und wenn hier ſich unſre Augen ſchließen 

Bu wir Euch Theuren Alle nach 

n das Jenſeits, wo die Liebe waltet, 

Wieder ſeh'n, vor Gottes Thron entfaltet. 
Johanne Chriſt. Zumpe geb. Richter, 
s als trauernde Gattin. 

enft, 3 

helf, Fals Söhne. r 

elm, ne BEE 

„, J als Smilingsföhme, 
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unglücklicher Todesfall. 
In Goldberg übernachteten vom 17, zum 18. Januar zwei 
Unteroffiziere vom Öten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, in einer 
eheizten Stube bei verſchloſſener Ofenklappe. Früh beim 
Wachen war der eine ſehr erkrankt, der zweite aber war 
bereits am Kohlendampf erſtickt; alle angewendeten Wieder⸗ 
belebens⸗Verſuche blieben fruchtlos. \ 


-Subelfeier. 


321. Der 5; Januar dieſes Jahres war fir mich ein Tag 


von Gott gemacht. Mit gerührtem Gemuͤthe erkannte und 
bekenne ich die unendliche Guͤte Gottes, die mich an demſel⸗ 
ben mein goldnes Dienſt⸗Jubelfeſt begehen ließ. — 60 Jahre 
als Lehrer, 50 Jahr als Cantor in Schosdorf. Beſonders 
feierlich wurde es mir durch die Auszeichnung. die ich von 
Einer Königl. Regierung erhielt; durch ein huldvolles Schreſ⸗ 
ben und werthvolles Geſchenk, vom Herrn Kirchen⸗ und Schul⸗ 
patron Freiherr von Sanden Schosdo rf; durch fromme 
Anſprache als auch Gaben, Bemühungen und Erheiterungen 
beim frohen Mahle, durch geſellſchaftliche Gedichte des 
Königl. Superintendent Herrn Paſtor Boerner; durch den 
an Paſtor Neugebauer welcher durch fein werthvolles 

eſchenk, und durch ſeine liebevollen herzlichen Worte, in 
und außer der Kirche mich begluͤckte. Auch ehrte und er⸗ 
freute mich Herr Paſtor Krueger aus Welkersdorf durch 
ſeine herzliche Theilnahme, ſo wie viele meiner Herrn Col⸗ 
legen, der Herrſchaftl. Comm. Herr Inſpector Grolmus, 


nicht minder der Herr Richter Gloge, die verehrten Kir⸗ 


cheyvorſteher, löbliche Gerichte und die ganze Gemeine. Alle 


freuten ſich mit mir, — Groß und Kleine. Alle bewieſen 
mir ihre Liebe durch ein freiwilliges Opfergeſchenk; Viele 
durch werthvolle Gaben, mehrere Frauen, beſonders Frau 
Richter Gloge, durch Geſchenke und Bemuhungen zu Ver⸗ 


herrlichung des Feſtes. Auch ſaͤmmtliche Schulkinder, des⸗ 


gleichen mein Schul⸗ Adjuvant Herr Scholz, welcher ſich 
bei dieſem Feſt vieler Mühe und Beſorgung unterzog. Allen 
ſei der herzlichſte Dank, mit der Verſicherung, daß ich ſol⸗ 
ches Wohlwollen und Liebe bis an mein Ende bewahren 
werde. Schosdorf, den 6. Januar 1851. 5 
Cantor Hindemith. 


eiterariſche s. 
Bei G. W. J. Krahn iſt erſchienen: 8 
f Jiobe’s Sehrjeitung 
: uͤr 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nu 37 und 38. 5 
Inhalt: Laudemien. — Spinngeld, — Laudemien. — 
Anerkenntniß. 


42. Bei Herrn M. Roſenthal zu Hirſch⸗ 
berg find noch einige Exemplare meines Pro: 


zeſſes zu haben. Conrad. 
Steinſeiffen, den 19. Jan. 1851. 


306. Bitte an edle Menſchen! 
Bei dem am geſtrigen Tage ſtattgehabten Brandungluͤck 
meines Hauſes an der Schmiedeberger Straße, haben wir 


bei dem großen Sturme nichts gerettet 


Leben. Wie bekannt, ſind hier die edlen Bewohner 


Wohlthun unermüdend, fo ſehr auch 


in Anſpruch genommen wird. Daher wage ich, ohalin. 
ſehr ungern, an Sie, edle Menſchenfreunde, die | 


zu richten: mich in meinem huͤlfloſen El 


„Nals unſer nackte 
ihre Mildthätigke 


ile 
end nicht erh 


zu laffen und mir eine milde Gabe wohlwollend zufließen 
laſſen zu wollen. Da ich mit meiner zahlreichen Familie 
nichts mehr beſitze, als was wir am Leibe tragen, fo werde 
ich für jede milde Gabe, ſei es in Kleidungsſtücken ohn 


andern Gegenſtänden, mich zeitlebens fte 


ts dankbar erweſſen 


Vorläufig wohne ich, durch die bekannte Milde, in den 


Hauſe des menſchenfreundlichen Herrn Kaufmann fag N 


auf der Schmiedeberger Straße, worin Wohlderſelbe mid 


wohlwollend aufgenommen hat. Hoͤfli 

bitte ich, mich mit Ihren Gaben der Li 

guͤtigſt zu bedenken. . 
Hirſchberg, den 16. Januar 1851. 


Gallich, der Ältere, 


chſt und gehorfamt 
ebe daſelbſt ae 


Maurer» Gehülf, 5 


— —— 


Berein zur Beförderung der Muſik. 


339. Erſtes Abonnement⸗Concert 


Freitag den 24. Januar c., 


Abends 7 U, 


im Saale zu Neu⸗Warſchau. 
Billets in den Saal find zu 71% Sgr in der Expedition 


des Boten zu haben. 


2 Kaſſen⸗Preiſe: 1705 
In den Saal 10 Sgr., auf die Gallerie 5 Sgr. 


(Die Probe zu dieſem Concert 


findet Mittwoch 


den 22. Januar c., Nachmittag 5 Uhr ſtatt 


Hirſchberg, den 20. Januar 1851. 


Das Directorium. 


323. Liedertafel im gold 


nen Schwerdi 


Sonnabend, den 25. Januar e., Abend 


Punkt 7 Uhr. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


333. Bekanntmachung. 


N 
= 


Es find in der letzteren Zeit mehrere Erkrantungäfäle n 


den modificirten Menſchenpocken, am 


hieſigen Orte vor 


kommen, deren Vermehrung zu befürchten ſteht, wenn nic! 
rechtzeitig die vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln in ihren 
ganzen Umfange und mitaller Strenge zur du 


fuͤhrung kommen. — - 


Hiernach fordern wir das Publikum auf, jeden Fol un 
Erkrankung an den Boden, un ez bei uns gut 


Anzeige zu bringen, und bemerken dabei 


daß die Unter 


laffung einer folchen Anzeige nach 9. 44, des fan 
täts⸗ polizeilichen Regulativs vom Sten Auguſt 1835, di 
Ahndung mit einer Geldſtrafe von 2 bis 5 Thalern m 
3 bis Stägigem Gefaͤngniß zur Folge hat. RE 


Hirſchberg, den 19. Sanuar 1851. 
Der Magiſtrat. (Polizei 
Michael. 


„Verwaltung) 


1 


i 


m 
. 
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306. Im Einverſtändniß mit der hieſigen Stadtverordne⸗ 
ken⸗Verſammlung theilen wir ſämmtlichen Abgabepflichtigen 
Einwohnern des Ortes den Stadthaushalt nach Einnahme 
und Ausgabe ſummariſch zur Kenntnißnahme mit und be⸗ 
merken, daß daraus das Abgaben-Verhältniß zwiſchen 
fämmtlichen Kontribuenten zu entnehmen iſt. 
Das jährliche Ausgabe⸗Soll beträgt ungefähr 28080 itl. 
und wird daſſelbe theils aus den Zinſen 
eines Kommunal- Reſerve⸗Fonds von 
13000 tl, theils aus den Nutzungen 
des ſtädtiſchen und dominiellen Grund 
und Bodens beſtritten. Es iſt auf rtl. 15138 zu ftellen, 
Was dieſe Realitäten zur Deckung 
der Soll⸗Ausgabe nicht bringen, muß 
aus den directen Kommunal⸗Beiträ⸗ 
gen der hieſigen Einwohner aufges 
bracht werden und zwar 
a, durch Grund⸗Servis von . rtl. 3303 
b. durch Perſonal⸗Servis der Haug: 
e er 73.080 
e, durch Perſonal⸗Servis der In: 


rr el) 
d. durch Perſonal⸗Servis der Schutz⸗ - 
verwandten 1005 

e, durch Perſonal⸗Servis der Be⸗ 
amten und Penſionairs . = 664 


(. durch Einziehung der Reſte für 
das noch fehlende 938 


1 : 28080 rtl. 
Huſchberg den 11. Januar 1851, 


S Der Magi ſtrat. 


314. Bekanntmachung. 


Dat unterzeſchnete Landrath⸗Amt macht hiermit bekannt, 
duß Sonnabend, den 25. d. Mis. Vormittags 11 Uhr, acht 


lick von der Militair⸗Behörde zurückgeſtellte Landwehr⸗ 


Kavallerie» Pferde, im Gaſthofe J i 
ah zum Jordan hierſelbſt gegen 
bone Bezahlung öffentlich werden verfteigert werden. 
Sauer, den 17. Januar 1851. 
Das Königliche Landrath⸗Amt. 
Demuth. x 
 ÜBe 2 ann  E 
5 Nothwendige Subhaftation, 
ö dem Karl Unguft Bart ſch gehörige Mühlen: 
abc No. 79 zu Hohenfriedeberg nebſt Gebäuden, Acker 
in eee welches nach dem Reinertrage des Muͤhlwer⸗ 
Mech be ble. 16 Sgr. 8 Pf. und nach dem Material⸗ 
fig , f lichen Realitäten auf 4625 Rthlr. abge: 
; ; 


am 3. Juni 1851, Vormittags 10 uhr, 
Kad ne des hieſigen Kreis Gerichts vor dem 
Are und bis Director Mantell ſubhaſtirt werden. 
een neueſter Hypothekenſchein ſind im Buͤreau III. 


'regan den 10. Oktober 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


313. Nothwendiger Verkauf. 
Das Neu⸗Haus No. 6 zu Thomasdorf, abgeſchaͤtzt 
auf 150 Thlr, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe ſoll 


am 7. Maj 851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 10. Januar 1851. 
Köỹnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4981. Subhaſtations⸗Patent. 

Die ſub Nr. 10. zu Hohwaldau Kreis Hirſchberg belegene, 
auf 410 Rthlr. abgeſchaͤtzte Pohl'ſche Bärtnerftele, wozu 
ungefähr ſieben Morgen, 130 Quadratruthen Acker ⸗„Gar⸗ 
ten⸗ und Hutungsland gehören, wird 
Freitag, den 14 März 1851 Vormittags 11 uhr 
im Gerichts⸗Locale zu Schmiedeberg, woſelbſt Taxe und 
Hypothekenſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Schmiedeberg. Härtel. 


Dauffagung. : 
Tief verpflichteten und empfundenen Dank 


Ihnen Allen, edle Buͤrger, Freunde und auch Frauen, welche 
mir bei dem geſtrigen Brande in meiner Nachbarſchaft zur 
Löſchung meiner Beſitzung, der „drei Linden“, in der Gefahr 
und großen Noth ſo theilnehmend und liebevoll beigeſtanden, 
um das Meinige zu retten. Sie werden es mir nicht als 
Unbeſcheidenheit anrechnen, wenn ich Sie nicht namentlich 
nenne. In der Uederzeugung: daß die edlen Retter und 
Retterinnen für edle Handlungen den Lohn ſchon in der 


eigenen Bruſt tragen, fürchte ich, Ihrer Beſcheidenheit zu 


nahe zu treten, wenn ich mich erkuͤhnen wollte, Sie Alle 
zu nennen. Nehmen Sie, edle Freunde, meinen Dank aus 
vollem Herzen dafuͤr, fuͤr Ihre edle Hülfe, von mir an. — 
Sie haben, nebſt Gottes allmaͤchtiger Huͤlfe, großes Unglück 
von der Stadt abgewendet; darum nochmals meinen heißen 
und waͤrmſten Dank aus voller Seele und Herzen, mit dem 
Wunſche: daß Sie Alle von ſolchen Erfahrungen moͤchten 
verſchont bleiben. 5 
Hirſchberg, den 16. Januar 1851. 
307. Lippert und Familie. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
329. Meinen hochgeehrten Kunden mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich, aus den Militair⸗Verhältniſſen 
entlaſſen, mein Geſchäft wieder betreibe, weshalb ich 
um gütige Aufträge gehorſamſt bitte. 
Hirſchberg. Tännigkeit, Schneidermeiſter. 


335. Am 15. Januar Abends 7 Uhr hat ſich meine 72jähri- 
ge Frau aus meinem Hauſe entfernt. Ich weiß nicht ob ſie 
ſich nach Amerika oder Auſtralien begeben hat. So viel 
ich erfahren habe iſt ſie uber 5 Waſſer gluͤcklich gekommen 
und vor dem öten iſt fie gelandet. ; 

J. Chriſtoph Linke in Petersdorf. 


336. Welche Verdienſte mag ſich wohl der Gerichtsmann 
Hackert erworben haben? — da er (in feiner Stube) als 
Einheber der Beiträge der Feuerverſicherungsgeſellſchaft für 
den Hirſchberger Landkreis in Boberroͤhrsdorf bei einer Berk 
ſicherungsſumme von circa 55,000 Rthlr. von jedem Hundert 
2 Pfennige fur ſich als wohlerworbenes Salair in Anſpru 
nimmt, 3 Au er 911 75 4 kleinern Orten nur 1 Pfen- 
nig vom Hundert ald Lohn giebt. : DER | 

g ven Mehrere Gemeindeglieder. 


7 
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„ | Beabhtenswerth! ee 


Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Befig einer baaren Summe von ungefähr 


Er Zweimalhundert Tauſend Thalern 19 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Da 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1851 bei ihm eingehende frank irte Anfıya 
prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Poll 
von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 


0 


irgend etwas zu entrichten hat. 5 22 17 
Red, im December 1850. Commiſſions - Bürean, 
h Petri⸗Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. 


N 
1 


320. Zur Deckung der Brandſchaͤden im 4. Quartal 1850 iſt cu Ai 
ein Beitrag von ſechs Pfennigen pro Hundert ausgeſchrieben. B Acker = Haus 2 Verkauf, = 
Die Beiträge werden am 28. d. M. erhoben. 337. Die dem Carl Herrmann gendrige, zu 70 

Soͤdrich, den 18. Januar 1851. Lig gelegene in gutem Bauſtande befindliche BAuslerftelli 
Großmann, mit 3 Scheffel Garten und Ackerland, wird ſofſh 


DBluchhalter der Kreis ⸗Feuer⸗Sozietͤt. aus freier Hand verkauft. Die Hälfte der Kaufgelder wi 
271 3 ur 8010 als Snpothet oe EN W N Se 
57 edingungen, als die Beſichtigung des Grundſtücks, werdt 
Heiraths⸗ und Sterbe⸗Ausſteuer⸗Kaſſe Nac u deen durch Ben 12 1 Beſitzer und dun 
u Bunzlau, den Gerichtsſchreiber und Commiſſionar Härtel in Nh 


3 itz bei Goldberg. 

welche den Zweck hat, unbemittelten maͤnnlichen und weib⸗ lie de eee 9 8 
lichen Perſonen bei ihrer Verheirathung die Mittel zur 312. Mit dem Verkauf des Scholz eſchen Reſtbauerguſ 
Beſtreitung der erſten häuslichen Einrichtungen in die Hand Nr. 5 Nieder: Groß: Hartmannsdorf Bunzlauer Kreſſes he 
u geben u. f. w., können ſich Theilnehmer, welche dem auftragt, habe ich Termin zur Annahme des Meiftgebots ah, 
nſtitut beitreten wollen, bei den betreffenden mit Autori⸗ den 28. Januar a. c., Nachmittags uhr 
ſation verſehenen Herren Collectanten der hieſigen umgegend, in meinem Geſchaͤftslocal zu Bunzlau anberaumt, 
als: in Haynau beim Fuchfabrikant Graupner, in Zu dieſem Bauergut gehören 173 Morgen Acker und Wh 
Löwenberg Buchdruckereibeſitzer Rauert, Greiffen⸗ fenland, mit Einſchluß von 35 Morgen Bufchland. Im vo 
berg Buchbinder M. Trautmann, Friedeberg a. Q. gen Fahre iſt daſſelbe auf 14,064 Rtlr gerichtlich tau, 


— 


1 


Glaſermeiſter Wehner, Naumburg a. Q. Küurſchner⸗ worden. Die Taxe und die Kaufsbedingungen lieg 


meiſter A. Seliger, melden, welche gegen gehörige Legi⸗ meinem Geſchaͤftslokal zur Einſicht vor. 


timation Mitglieder aufnehmen, und zugleich die Gelder Bunzlau, den 12. Januar 1851. Heinzel, 
un er 15 15 Statuten sen Spin 155 7 11 Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Nai 
ie Annahme gefeeht vom 15. bis zum 35. Lebensjahre — - * 

bei einem tee Sehen wandel 334. Das Haus Nr. 3 in Petersdorf, zu welchem 11 
Die Prämie beſteht von 15 bis 100 Nthlr., je nach der Acker und Wieſen gehören, iſt aus freier Hand zu verkiſt 
Mitgliederzahl. Kaufluſtige melden ſich bei 85 6105 BEN | 
. 7 1 2 . v. h ER | 

Das Curatorium der Heiraths- und Sterbe⸗ Nr. 23 in Petersdorf, ohnweit der Mahl, 

Ausſteuer-Kaſſe zu Bunzlau. Auch find bei mir 30 oder 36 Etr. Wieſenfutter und “ 

Wehner, runs Se: elan Voigt. Schock Stroh zu verkaufen. — 
eurig. olz. Heinitz. 220 7 7 y . 

2 — . Eine Leihbibliothek, 

Verkaufs Anzeigen. aus 930 Bänden beſtehend, iſt änſterſt billig N! 

345. Das brauberechtigte Haus No, 100 auf der Böhmi⸗ zu verkaufen. Wo? iſt auf portofreſe Anfrage zu erfiſſ 
ſchen Gaſſe hieſiger Stadt iſt fofort aus freier Hand zu in der Exped. des Boten. N 2 
verkaufen. Das Nähere zu erfahren bei W. Vogt, — It 
Landeshut im Januar 1851. Coffetier. 244. Einige Sorten Wurſt verkauft, um damit zu l 
„ 85 men, zum Koſtenpreiſe Agnes Spehr, 5 
341. Meine ſub No. 15 zu Nieder⸗Leppersdorf, ganz in vis a vis dem Koͤnigl. Kreis- Het 


der Nähe der Kreisſtadt Landeshut, gelegene Freigaͤrtne!n ——  —— nn 2 
Stelle, beſtehend aus Wohnhaus, Stall, Scheuer, circa Kiefer⸗Nadel⸗ Seifen-Creme, 1 735 
14 Morgen beſten Wieſen und Ackerland, auf welchem für 316. bereitet aus den Nadeln der Pinus eller IH 
4 Kühe ausreichendes Futter gewonnen wird, bin ich Wil⸗ Hautſchwäche, unterdrückter Hautthätigkeit, ai 


sa 


lens aus freier Hand fofort zu verkaufen, und zu Mitthei⸗ Kopf⸗, Zahn: und Geſichtsſchmerzen, Giederreißen, 1 10 


lung der Verkaufsbedingungen jederzeit gern bereit, K üb ieberloſe Rheuma 
Sicher Lepperkdorf „den 20. Januar 1851. f 20 ne ann 10 En, die halte Aut 
Iulius Schneider. 5 Sgr., bei Nud. Roſſin in Sa 


| 


————— 


n Pflanzen I rt, 12 Sorten der keſten Topfnelken 
e mehr als 000 Sorten 1 rtl. 15 far., 12 St. in 


5 inger Neun augen er 
4 Enmelßer Kräuter: & Holl. Käfe, 
Blaſen⸗Schinken, 
Saueischen & Cervelat⸗Wurſt 
empfing und verkauft billigſt A. Spehr. 


ah Das Dominium Ober⸗Thomaswaldau, Bunzlauer 
Kteſſes, ſtellt dieſes Jahr eine Flaͤche von 25 Morgen gut 
beftandenen Kieferholzes im Ganzen oder auch Theilflaͤchen 
zum Verkauf, Kaufluſtige werden demnach zur Abgabe ihrer 
Gebote auf Freitag den 31. Januar c. Vormittags 9 Uhr 
in das Wohnh eus des Beſitzers eingeladen. Die naheren 
Bedingungen ſind bei dem Wirthſchafts-Amte und dem 
Navierjäger Ferrmann einzuſehen, welcher Letzterer auch zur 
Votzeigung des Holzes angewieſen ift. 
306. Für Glaſer und Glashändler. 

ei ſehr ſchoͤne und gute Blei züge find billig zu vers 
une ee der Gaſtwirth Walz in Jauer oder die 
Expedition des Boten Auskunft geben. 


3%, Ein großer, ſtarker, rothſcheckiger Stammochſe, 
30% Jahr alt, ſteht ſofort zu verkaufen bei dem Gutsbeſitzer 
Herrn Mende in Neudorf am Rennwege, bei Goldberg. 


Nl, Roh leinen Handgeſpinuſt vorzuͤglich 
ſtarker Qualité kauft J. Karg 

Schmiedeberg. im ſchwarzen Adler. 
an, 5 Stück , ver 
mit Körnern gemäftete Schöpfe ftehen bei dem Dominium 
Folkenderg bei Bolkenhain zum Verkauf. 


eee 


x kumenfreunden 

2 empfiehlt zum nächſten Frühjahr 89 Sorten gefüllte 
Nöhte, Band⸗, Kögel:, Zwerg: und Pyramidenaſtern 

x \ vl, 54 Sorten Erfurter Sommerlevkoy Urtl. 10 gr., 

x 0 Sorten gefüllte prachtvolle Aquillegſen aDuz. 15 fgr., x 
Sorten dick gef. Paonienmohn 15 ſgr., 54 Sorten 

x gefüllte Balfaminen Prtl., 50 Sorten perenne Blumen 

N tl, 80 Sorten Aurikeln 4urtl., 400 Sorten pracht⸗ 

x vole Primeln a Duz. 15 ſgr., 50 Sorten engl. Stief⸗ 

mütterchen, wovon manche 1 bis 2 Chalerſtuͤck⸗Groͤße * 

haben, A Duz. 24 ſgr., Saamen hievon in 50 Sorten * 
Urtl., 90 Sorten dick gefüllte Bellis 2 rtl., 100 St. 

x in Rummel 10 fgr., 1000 St. in mehr denn 50 Sorten * 

x Sl, 32 Sorten perenne Lupinen 15 fgr., 15 Sorten 


A 


ummel 1., 2. und 3. Klaſſe 24, 12 und 6 ſgr., 12 * 
x S. ftark gefüllte Bandnelken 3 gr., 100 Korn Eünft: . 
* lich beftucht. Nelkenſaamen in 20 Sorten 15 fgr., 100 * 
* 0 von Topfnelken 1., 2. und 3. Klaſſe 10, 5 und 
fat, . 1000 Korn von dick gefüllten Bandnelken 5 gr., & 
* N Sorten bunte Bohnen 1 rel. Der über 80 Blu⸗ 
x Menfortiment enthaltende Katalog wird auf Verlangen 
T fortofrei geſandt. Für Emballage wird nur die Aus⸗ 
* u berechnet. Beſtellungen und Beträge erbittet ſich & 
x Menfei Gruner, Lehrer und Sorkiments⸗ * 
blumiſt in Laubnitz bei Sorau i. d. Lauſitz. x 
N 


PCC 


Rapskuchen 


zu den billigsten Preiſen ſind zu verkaufen bei 
M. Meyer in Löwenberg. 
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Fuͤhrungs⸗Atteſt ſich legitimiren kann. 
D 


319. In der ehem. Chambeau' ſchen, jetzt Lucas ſchen 
Beſitzung in Cunnersdorf, Belle⸗Etage 75 ſtehen 12 Barden 
Sohannisberger, 1734er, im Einzelnen oder im Ganzen 
zum Verkauf. Faͤglich bis 2 Uhr. 7 


315. „Kräuter Pomade, 
(für deren Erfolg wird garantirt) 


welche von uns neu erfunden und vielfach geprüft wurde, 
Dieſelbe dient als Hautſtär kung 1 Hasen deren 
Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen kurzer Zeit das Haar 
ganz feſt ſitzt und nicht mehr ausfaͤllt; fie verbeſfert 
und vermehrt den zum Wachsthum der Haare noͤthigen 
Nahrungsſtoff, verhütet das Austrocknen des Haarbodens 
und bewirkt den Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen 
Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten, ſpaͤteſtens 1 Jahre, 
das ſchoͤ nfte kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Die Fabrik 
ſteht für den Erfolg innerhalb der oben bemerkten Zeit und 
erſtattet bei ausbleibender Wirkung den Betrag zurück. Der 
Preis des Topfes beträgt 4 Rthlr., fir halbe Töpfe 2 Kthlr. 
und in Jauer und Umgegend nur allein acht zu bezie⸗ 


9 
hen durch den Kaufmann Herrn Rudolph Roſſin. 
Rothe & Com p. in Coͤln am Rhein. 


Zu ver miet hen. 


338. Die Bäckerei, Gerichtsgaſſe Nr. 243, iſt vom 
1. April ab zu vermiethen und zu beziehen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
344. 
Waldbeläufer baldigſt ein Unterkommen. Näheres beim 
Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


310. Einem brauchbaren Bäcker⸗Geſellen weiſet dau⸗ 
ernde Arbeit nach der Buchbinder Hayn in Schönau, 


213. Ein unverheiratheter Forſt⸗Gehuͤlfe, welcher ſich 


durch Lehrbrief und ein gutes Führungs- Atteſt von der Jaͤ⸗ 
ger⸗Abtheilung in welcher er dient ausweifen kann, findet 
ſofort einen Poſten hierſelbſt mit freier Station und fünf 
Rthlr. monatlichem Gehalt, 

Dominium Mittel⸗Langenoͤls bei Lauban. 


218. Ein Kutſcher, der fahren kann, die Pferde zu 
pflegen verſteht, nüchtern iſt, kann ſich bei dem Dominium 
Wederau bei Bolkenhain melden. Bevorzugt wird Derjenige, 
welcher bei der Cavallerſe gedient und mit einem guten 


om. Wederau den 8. Januar 1851. Rimann. 

x RRR RX XXX ic dr Me Ü RC Ar Rede KX XX XXX 
* 332. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger e 
* Mann, der ſich den Anſprüchen als Bedienter in ze 
& einem groͤßern Haufe gewachſen fühlt, erhält zum 2 
& ). Februar ein anſtaͤndiges Unterkommen. Wo? ſagt * 
x die Expedition des Boten. — x 
RERRRRERARERRERTRRIRERTTRRRRRRRRRAN 


Ein militairfreier Bediente, 
mit guten Atteften verſehen, der wo moglich unverheſrathet 
und Soldat geweſen iſt, kann fofort oder März ein gutes 
Unterkommen finden. Näheres ſagt 5 8 
343. der Commiſſionair G. Meyer. 


Beim Dominium Schildau bei Hirſchberg findet ein 


+ 


Perſonen fuhen Unterkommen. 
222. Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht bald oder auch Oſtern d. J. ein Unterkommen in 
einem Material- oder ähnlichen Geſchaͤft. 
Näheres zunter II. Z. post restante Sagan. 


317. Ein junger Mann, der bereits ſeit 11 Jahren beim 
Geſchaͤft, vom Militair ganz frei iſt und die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, ſo wie auch auf gute Empfehlungen 
rechnen kann, ſucht zum 1. April d. J. unter ſoliden An⸗ 
ſpruͤchen eine Stelle in einer Dauer: Mehl: oder Ruͤben⸗ 
Zucker Fabrik zu bekleiden. Darauf Reflektirende wollen 
guͤtigſt unter der Chiffre A. Z. No. 6 post restante Bunzlau 
ihre werthen Addreſſen abgeben. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

311. Ein Burſche, der Luft hat, die Tiſchler⸗Profeſ⸗ 
ſion auf einem Dorfe in der Nähe, bei Schweidnitz zu er⸗ 
lernen, kann alsbald oder zu Oſtern ein Unterkommen fin⸗ 
den. Das Nähere ift beim Faͤrbermeiſter Herrn G. Schramm 
in Schweidnitz, auf portofreie Anfragen zu erfahren. 


Gefunden. 


330. Eine Pelz⸗Pellerine, mit rother Seide gefüttert, 
iſt zu Hermsdorf u. K. bei der evang. Kirche gefunden wor⸗ 
den. Die Eigenthuͤmerin kann dieſelbe, gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebuͤhren, wieder erhalten bei dem Pastor 
Lindner daſelbſt. : 


331. Am 13ten d. M. hat ſich auf dem Wege von Keſſels⸗ 
dorf nach Loͤwenberg eine getigerte Huͤhner hündin zu 
mir gefunden. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann die⸗ 
ſelbe gegen Erftattung der Inſertionsgebuͤhren und Futter⸗ 
koſten wieder erhalten beim R 
Schuhmachergeſellen Daufel in Riemendorf. 


r . Verloren. 
328. Am Freitage den 17. Januar ift mir eine Tiger: ges 
fleckte Jagd⸗ Hündin verloren gegangen; fie hat braune 
Flecke, braune Gehaͤnge und eine abgeſtutzte Ruthe. Der 
jetzige Beſitzer wolle mir dieſelbe gegen ein Douceur gefaͤl⸗ 
ligſt zuſchicken. Schenkwirth Joſeph in Hirſchberg. 


318. Verlorner Hund. 
Donnerſtag den 16. d. M., in den Nachmittagsſtunden 
iſt mir mein weiß und braun gefleckter Huͤhnerhund mittler 
Groͤße, mit einem ledernen Guͤrtel verſehen, und auf den 
Namen „Karo“ hoͤrend, abhanden gekommen. 

Wie ich bereits erfahren, iſt derſelbe einem Landmanne, 
welcher eine Hündin bei ſich gehabt, nachgelaufen. Der 
derzeitige Beſitzer dieſes Hundes wird von Unterzeichnetem 
gegen Erſtattung aller Koſten zur Zuruͤckgabe, oder Nam⸗ 
haftmachung ſeines Aufenthaltortes, hiermit aufgefordert. 
Desgleichen ſichere ich Demjenigen, welcher mir über das 
Verbleiben deſſelben genuͤgende Auskunft geben kann, eine 
angemeſſene Belohnung zu, und warne vor deſſen Ankauf, 

irſchberg. Der Seifenſieder Heene, 
wohnhaft vor dem Burgthore. 


A bhanden gekommen. 
324. Am zweiten Weihnachtsfeiertage ſind mir beim alten 
Bober ein Paar Schlittſchuhe entwendet worden; wer 
mir dazu verhilft, dem ſichere ich eine gute Belohnung zu. 
Baumgart, Bahnkehrer, 


— nun mann ne 


Nedakteur und Verleger: C. W J. Krahn. 
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>= Geld ⸗ Verkehr. 2 
262. 200 Rthlr. Preuß. Cour. ſind gegen zy 
pillariſche Sicherheit ſogleich auf ein ländliches Grundftid 
auszuleihen. Wo? erfährt man in der Exped. d. Boten, 


rn 
266. Auf eine Beſitzung, welche genügende Sicherheit dee 
werden zur Erweiterung derſelben 5500 bt l., guch nır 
5000 rtl. zur erſten Hypothek bis 1. April geſucht. diz 
Nähere bei Herrn F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 


Einladungen 
322. Sonnabend den 25. Imuar Wurſtpicknick in 
goldnen Schwerdt. Ihle. 
Hirſchberg, im Januar 1851. 5 


340. Sonntag den 26. Jan. ladet zu gut beſetzter Tan 
muſik freundlichſt ein Tietze in Hermsdorf u. K. 


Wechsel- und Geld Cours. & Sb 
5 NN 
Breslau, 17. Januar 1851. 8 88 
Wechsel-Course. Briefe: | Geld. Im 55 15 i 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] 141½ — =. 235 
Hamburg in Banco, à vista 151 2 885 
dito dito 2 Mon.] — 150 2 2 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon.] — 6.15%, IE 2 Sg 77 
Wien -- - - - - - 2 Mon.] — — 282225 
Berlin - - - - - - - Avistal — 99%, 1533301 
IE EEE 2 Mon.“ — 99% 8 885 
Geld- Course. 8 8 
2 82 
Holland Rand- Dueaten - 4 954, — 5 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — 75 1 
briedrichsd or- > . 5 
Louisd or- 105%, — BES 
Polnisch Courant 94½ — 288 8 : 
WienerBanco-Noten A459Fl. 80%, — S 
Effe eten- Course. Sr, 7 
Staats-Schuldsch., 3%, p. G 85%, = = 1550 15 
Seehandl-Pr.-Sch, à 30 Rt 122 — „ 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C 101 Bert: 2 
dito dito dito 3 ½ b C. 90 ¼ Ber 
Schles Pf.v.1000R:h,3%, PGI 95% En 
dito dt. 500 - 3% pC. — 8 SR 
dito Lit. B. 1000. - 4p.C. 100% — 2 
dito dito 500 4 p. ( Po — 8 | 
dito dito 1000 3 ½ p. 0 91%, | — 8. 
Discon to 8 — S8 


Getreide Markt Preife. 


Jauer, den 17. Januar 1851. A 

Der w. Weizen g. Weizen Roggen I Gerſte bar 
Scheffel rtl. ſor. pf. rtl. ſar pf. rtl. far. pf. wit, far. pf. nt en 
Höcfter 1 27— 1131 11131— | 11— | =]2]- 
Mittler 125 — 1211 1 11] -1— 38) — .. 
1231-4 101001 1] 9) 1-10) -i—181- 


Niedriger 


. nurraes  3 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


